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Der hochverrats- Prozeß gegen den
Genoſſen àLiebknecht.

Das Reichsgericht hat das Hauptverfahren wegen „Hoch
derrates“ gegen Genoſſen Karl Liebknecht eröffnet. Die ge
heimnisvolle Art in der das Verfahren bisher geführt wurde,
das Anklagedelikt ſelbſt, zwingt gebieteriſch dazu, die Arbeiter
ſchaft, bie ganze Oeffentlichkeit aufzurufen, da ihre Jntereſſen
auf dem Spiele ſtehen. Es handelt ſich nicht mehr um die Per-
ſon des Angeklagten ſondern um die Gefahr, die befürchtet
werden muß, daß die Hand an die Kritik des Militarismus ge
legt werden ſoll

Als die „hochverräteriſche“ Schrift Liebknechts: Militaris-
mus und Antimilitarismus beſchlagnahmt wurde, da war der
Antrag beim Leipziger Amtsgericht vom Oberreichsanwalt Dr.
Olshauſen damit begründet worden, daß Liebknecht die hoch
verräteriſche Abſicht ausdrückt, einen Krieg Frankreichs ge-
gen Deutſchland anzuzetteln. Man beachte das Schwanken des
Anklägers in der „Findung“ des Hochverrates. Jene Anklage
vom April wurde im Juli wieder fallen gelaſſen. Nunmehr
wurde die hochverräteriſche Abſicht, die Gefährdung der ſtaat-
lichen Jntereſſen eben in etwas anderem geſehen. Das
Hauptverfahren, das eröffnet wurde, ſetzt voraus, daß Lieb-
knecht zu einer beſtimmten, gewaltſamen auf die Aenderung der
Reichsverfaſſung abzielende und in abſehbarer Zeit auszufüh-
rende Handlung aufgefordert haben muß. Man beachte an der
Hand folgender Zitate aus der Liebknechtſchen Schrift, ihre
Tendenz und die Anklage. Das Schriftchen iſt eine ſehr fleißige
Sammlung ſchon bekanten Materials über den Antimilitaris-
mus. Da aber, wo Liebknecht eigene Anſichten ausſpricht und
polemiſiert, ſtellt er ſich ausdrücklich auf den Boden des Er
furter Programms: „Erziehung zur allgemeinen hrhaftig-keit. Volksheere an Stelle der ſtehenden Heere, es

über Krieg und Frieden durch das Volk. Schlichtung aller inter
nationalen Streitigkeiten auf ſchiedsgerichtlichem Wege.“ Mit
klarer Eindeutigkeit, die keine Unterlegung zuläßt, ſagt Lieb-
knecht dazu: „Es weiſt damit den für die Gegenwart und nächſte
Zukunft unverkennbar utopiſtiſchen Standpunkt zurück, der ſich

gegen jede Art von Vorbereitung zum Kriege wendet,
die Beteiligung an jeder Art von Krieg prinzipiell verwirft, da
er nicht nur den Krieg bekämpft, ſondern in phantaſtiſcher
Weiſe die tatſächlichen Kriegsmöglichkeiten und die ſich daraus
ergebenden Konſequenzen hinwegzuleugnen verſucht?“ Er
wendet ſich gegen Hervé, verwirft das „Tohuwabohu“ der an-
archiſtiſchen Antimilitariſten und ſetzt ihnen die ſozialdemokra-
tiſche Taktik entgegen, „die aufklärt, um zu gewinnen.“ „Die
Sozialdemokratie führt den Kampf gegen den Militarismus als
gegen eine Funktion des Kapitalismus, in Erkenntnis und
unter Anwendung der wirtſchaftlichen und ſozialen Entwick-
lungsgeſetze. Nur mit dem Kapitalismus der letzten Klaſſen-
geſellſchaftsordnung zugleich, kann der Militarismus fallen.“

Dem Verfaſſer einer Schrift mit dieſer Tendenz iſt die An
klageſchrift zugeſtellt worden, unter beſonderen Kautelen der
Geheimhaltung. Das und die Tatſache, daß die von langer
Hand vorbereitete Aktion von Anfang an in tiefſtes Geheimnis
gehüllt worden iſt, deutet darauf hin, daß man etwa gar die
Abſicht habe, den Prozeß hinter verſchloſſenen Türen zu führen.
Die Tatſache aber, daß es überhaupt zu dieſer Anklage kommen
konnte, zeigt abermals, daß wir mitten in einer Reaktions-
periode drin ſind, die die Aera Teſſendorf in den Schatten ſtellt.
Ferdinand Laſſalle wurde vor 43 Jahren vom preußiſchen
Staatsgerichtshofe dem von Friedrich Wilhelm IV. und
Manteuffel geſchaffenen Ausnahmegerichtshofe glänzend
freigeſprochen. Der Hochverrat Laſſalles ſollte wie bei Lieb-
knecht, in einer Schrift begangen worden ſein. Nun iſt Lieb-
knecht nicht etwa wegen Verſtoßes gegen den S 85 des Straf-
geſetzbuches angeklagt, der mit Zuchthaus oder Feſtung bis
zu zehn Jahren beſtraft, wer durch Verbreitung von Schrif-
ten zu hochverräteriſchen Handlungen auffordert ſondern
wegen Verſtoßen gegen S 86, wonach jede andere als in g 85
genannte, ein hochverräteriſches Unternehmen vorbereitende
Handlung, mit Zuchthaus oder Feſtung bis zu drei Jahren be
ſtraft wird. Vor der Sternkammer führte damals Laſſalle ge
gen den t 66 des preußiſchen Strafgeſetzbuches, der dem gegen
Liebknecht angezogenen S 86 entſpricht aus: „Jnpem ich nach
g 66 der Vorbereitung von Hochverrat angeklagt werde, dieſe
Vorbereitung aber wiederum in einer öffentlichen Aufforderung
durch Rede und Schrift beſtehen ſoll, welche nach dem Geſetze
ſelbſt nur eine beſtimmte Art von Vorbereitung und deshalb
nach dem Geſetze ſelbſt nur dann ſtrafbar ſein kann, wenn ſie
vollendeten Hochverrat vorbereitet, zu vollendetem
Hochverrat auffordert werde ich ſomit angeklagt einer Vor
bereitung von Vorbereitung von Hochverrat, d. h. eines dem
Geſetze gar nicht bekannten Verbrechers, einer Vorbereitung in
zweiter Potenz. Das iſt das tief Traurige bei dieſer Anklage,
daß ſie in dieſer Hinſicht ein in den Geſetzbüchern aller Völker
und Zeiten unerhörtes Verbrechen, ein neues und unerhörtes
Verbrechen zu ſchaffen ſucht, das Verbrechen der Vorbereitung
von Vorbereitung von Hochverrat.“ Dieſer klaren juriſtiſchen
Zertrümmernung einer unhaltbaren Anklage beugte ſich ſelbſt
die Sternkammer. Jn Leipzig aber wird auf derſelben Grund
lage der Prozeß gegen Liebknecht ſich abſpielen, in demſelben
Leipzig, wo bürgerliche Geſchworene im März 1872 Bebel und

den Vater wegen Vorbereitung zum Hoch-Liebknechtverrat zu zwei Jahren Feſtung verurteilten in einem Tendenz-
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Prozeß, der aber auch nicht den Schatten eines Beweiſes für ein
im Sinne des Strafgeſetzbuches hochverräteriſches Unternehmen
erbracht hatte. Noch glauben wir nicht, obgleich viele Zeichen
darauf deuten daß hinter den dicken Mauern und ſchweren
Türen des Reichsgericht der Prozeß gegen Liebknecht geführt
werden wird, daß man das Licht der Oeffentlichkeit ausſchalten
wird. Wie dem aber auch ſei, das Proletariat darf kein Auge
von der Entwicklung dieſes Prozeſſes abwenden. Seine,
die Volksintereſſen ſtehen auf dem Spiele. Jmmer bedeutender
wird die Rolle des Militarismus als letztes mächtigſtes Boll-
werk des Kapitalismus zur Niederhaltung des Proletariats.
Erreicht in dieſem Prozeß, der bevorſteht, die Anklage ihr Ziel,
dann kann der Militarismus ſchalten und walten wie er will;
ihn zu kritiſieren wird unmöglich, ſeinen Kritiken winkt die
Baſtille.
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Genoſſe Karl Liebknecht ſelbſt hat dieſer Tage einige
intereſſante Mitteilungen über ſeinen Hochverrats-Prozeß ge-
macht. Jn Stuttgart referierte er in einer Volksverſamm-
lung, die anläßlich des internationalen Kongreſſes ſtattfand
über Klaſſenjuſtiz. Jm Laufe dieſes Vortrages verwies
Genoſſe Liebknecht u. a. auf die ſehr bemerkenswerte Tatſache,
daß der aus dem Plötzenſeeprozeß rühmlichſt bekannte Herr
Oppermann, der bald nach ſeinem ſchneidigen Vorgehen gegen
Liebknecht als Anwalt zum Reichsgerichtsrat befördert wurde,
in Kürze das Vergnügen haben werde, über ihn, Liebknecht, in
ſeinem Hochverratsprozeß zu Gericht zu ſitzen. Von dem Jn-
halt ſeines Buches, ſo erklärte Liebknecht unter ſtürmiſchem Bei-
fall, werde er niemals ein Wort zurücknehmen. Auch mit einer
Verurteilung werde das Reichsgericht gegen ihn und ſein anti
militariſtiſche Propaganda den erhofften Erfolg nicht haben.
Wenn jemand Hochverrat begehe, ſo gehöre dazu, daß er in
einem nicht zu fernen Zeitpunkt eine beſtimmte Handlung
unternehme, welche den gewaltſamen Umſturz der Verfaſſung
oder einzelner Teile derſelben zum Ziel habe. Doch nun ver-
ſuche man auch unſer ſtehendes Heer unantaſtbar zu machen
und jeder Kritik desſelben das Genick zu brechen. Jn ſeinem
Buche habe er nichts von einem gewaltſamen Umſturz geſagt,
ſondern lediglich die Tatſache konſtatiert, daß in der Bevölke-
rung verſchiedene Klaſſen exiſtieren, von denen die weitaus
größte die Arbeiterklaſſe ſei, und daß in dem Augenblick, wo ſich
die ganze Arbeiterſchaft ihrer Intereſſen bewußt ſei, die Armee
in ſich zuſammenbreche. Mit Gewaltmitteln habe das aber
nichts zu tun. Redner fuhr dann fort: Man habe ihm die Ab-
ſicht unterſchoben, Frankreich zu einem Kriege gegen Deutſch
land zu reizen (Stürmiſches Gelächter) und zwar mit Hilfe der
Sozialdemokratie beider Länder (Erneutes ſtürmiſches Ge
lächter) um bei dieſer Gelegenheit die ſoziale Revolution zu
inſzenieren und der Armee den Garaus zu machen. Sein gan
zes Buch handle aber gerade davon, wie es möglich ſei, einen
Krieg zu verhindern. Als dieſe Begründung der Anklage nicht
ausgereicht habe, habe man ihm unterſchoben, er habe die Ar
beiter aufgefordert, Waffenfabriken zu bauen und eine proleta
riſche Revolutionsarmee auszubilden, mit der dann der treu
gebliebene Teil der Armee zuſchanden gemacht werden und die
ſoziale Revolution herheigeführt werden ſolle. Er müſſe dem
Reichsanwalt ſein Kompliment machen, daß er Dinge aus dem
Buche herausleſe, die gar nicht darinſtänden. Man habe nun
noch ein drittes Mittel gefunden. Drei verſchiedene Wege zu
einem Ziel, da wiſſe doch jeder, daß erſt das Ziel da war, um
dann erſt den Weg zu finden. Das Ziel ſei die Unterbindung
jeder Kritik des Militarismus und an ihm gedenke man ein
Exempel zu ſtatuieren. Die Anklage ſei für ſeinen Antimilita-
rismus ein wahres Gottesgeſchenk geworden. Daß der Hinter-
gedanke, ihm die Anwaltſchaft zu entgziehen, beſtehe, darüber
habe er keinen Zweifel.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 30. Auguſt 1907.
Der preußiſche Wahlrechtskampſ.

Der Landtag
wird diesmal, wie wir bereits mitteilten, ſo ſpät wie möglich
einberufen werden. Die Abſicht, ihn noch vor Weihnachten
tagen zu laſſen, hat die Regierung jetzt wieder aufgegeben
unter dem Vorwande, daß die Beamtengehälter-Vorlagen und
der Etat vor Januar nicht ſertig geſtellt werden können,
andere Geſetzentwürfe aber nicht vorliegen.

Das Abgeordnetenhaus des preußiſchen Landtags hat nicht
mehr lange zu leben. Seine Uhr läuft im November 1908 ab.
Die Sitzungsperiode, in die es nach Weihnachten entreten
wird, wind ſeine letzte ſein, und es beſteht das Streben, dieſe
ſo ſtark wie möglich abzukürzen. Man wird ſich alſo darauf
gefaßt machen müſſen, daß möglicherweiſe ſofort, nachdem das
Haus die ihm zugewieſenen Aufgaben erledig! hat, vielleicht
ſchon im Frühjahr des nächſten Jahre ſeine Auflöſung er
folgt und Neuwahlen ausgeſchrieben werden. Da die Re
gierung die Wahlrechtsbewegung ſürchtet, hat ſie ja ein drin-
gendes Intereſſe daran. weder dem Abgeordnetenhaus für
ſeine Beratungen noch der folgenden Landtagswahlbewegung
einen zeitlich ausgedachten Spielraum zu laſſen

Nicht lange alſo wird mehr das preußiſche Volk den un
würdigen Anblick eines ſogenannten Parlaments genießen,
deſſen Mehrheit kläglich das Unrecht bekennt, das dem Volke
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durch die Beibehaltung des Dreiklaſſenſyſtems zugefügt wird, aber
auch zu konfus, zu zerriſſen und zu feige iſt, um eine Reforw
des verworfenen, aber doch beſtehenden Wahlrechts in die
Hand zu nehmen. Die verdächtige Eile, die es ſich nimmt
hat den doppelten Zweck, erſtens Neuwahlen nach dem alten
Wahlunrecht zu ſichern, zweitens aber aus dieſen Wahlen eine
neue preußiſche „Volksvertrelung“ hervorgehen laſſen, die ihrer
Vorgängerin würdig iſt. Um dieſes Spiel zu durchkreugen,
iſt zweierlei nötig: lauteſten Proteſt zu erheben gegen den
ſchmählichen Widerſinn einer Erneuerung des Abgeordneten-
hauſes nach dem alten verworfenen Syſtem, und alle Kräfte
aufzubieten gegen den Verſuch, abermals womöglich alle wirk-
lichen Volksvertreter aus der preußiſchen Kammer auszuſchlie
ßen. Die Exeigniſſe werden ſich vielleicht raſcher entwickeln,
als mancher erwartet, ſie fordern die größte Aufmerkſamkeit
des Volkes und ſtete Bereitſchaft!

Liberales vom Liberalismus.,
Wie in Dortmund und Hagen haben guch in Duisburg die

Lin'sliberalen eine Reſolution angenommen, von der man
wünſchen kann, daß ſich der Freiſinn ſie zur Richtſchnur neh-
men ſollte. Der liberale Wahlverein Duisburg hat der For-
derung des gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts in
Preußen ſeine „freudige Zuſtimmung“ ausgeſprochen, er prote-
ſtiert gegen „Stimmen der Zaghaftigkeit und des Wider-
ſpruchs“, und erklärt das rückhaltioſe Eintreten für dieſe Re
form „für eine Lebensfrage des entſchiede-
nen Liberalismus

Flottenrennen.
Daß die Staaten ſich gegenſeitig in ihren Wettrüſtungen zu

überbieten ſuchen, bleibt auch nach der Haager Reſolution un
beſtrittene Tatſache. Neu aber und recht eigenartig iſt das
Flottenwettrennen, das die bürgerlichen Parteien Deutſchlands
jetzt unter ſich veranſtalten. Offenbar veranlaßt durch die
Flottenrede Spahns tritt die Tägl. Rundſchau jetzt mit derMitteilung hervor, daß ſich die nationalliberale Fraktion des

Reichstags noch vor deſſen Vertagung einſtimmig für den
ſchnelleren Ausbau der Flotte erklärt habe. Dieſe Forderung
wird jetzt auch öffentlich und feierlich von dem Verbandstage
der nationalliberalen Jugendvereine wiederholt werden. Die
Tägl. Rundſchau knüpft an dieſe Mitteilung den Ausdruck der
Hoffnung, daß die nationalliberale Partei in dieſer Frage die
Führung übernehmen werde. Jetzt fehlt nur noch, daß die
Freiſinnige Volkspartei erklärt, ſie ſei ſchon ſeit zehn Jahrenfür ein Dutzend neue Panzerſchiffe, jedes mit einem Heplagenent

von zwanzigtauſend Tonnen zu haben geweſen. Vielleicht
kommt das auch noch; denn wozu wären ſonſt Mugdan und
Eichhoff da?

Wahrhaftig ein würdiges Schauſpiel! Vom Kampf um das
leiche Wahlrecht drücken ſie ſich mit hundert Ausreden, dafürPachen ſie alle ſich in Ausdrücken ihrer Bereitwilligkeit vor der

Regierung zu überbieten. Man muß in Deutſchland leben, um
dieſes Bild zu genießen, deſſengleichen ſich ſonſt nirgends in der
Welt findet.

Einer, der zuviel weiß.
Jn den Poſener Neueſten Nachrichten findet

ſich folgende charakteriſtiſche Geſchichte aus dem dunkelſten Teile
der Oſtmarken:

Sitzt da fern von aller Kultur nämlich 19 Kilometer
von der nächſten Eiſenbahnſtation und in einem meiſt
von kleinen Landwirten bewohnten Dorfe der Provinz
Poſen ein „armes Dorſſchulmeiſterlein“ ſeit zehn Jahren in
derſelben geiſtigen Verbannung. Er hat eine ſiebenklaſſige
Poſener Zahlſchule abſolviert und das Seminar, nach ſeiner
Angabe, mit den beſten Zeugniſſen verlaſſen. Da er Weib
und Kinder, denen er gern eine gute Ausbildung ange-
deihen laſſen möchte, hat, ſucht er ſich um eine beſſere Stelle
in der Nähe einer Stadt, die genügendeiBildungsſtätten be-
ſitzt, zu bewerben. Aber alle Bemühungen des Lehrers um
Verſetzung in eine beſſere Stelle, nur in der Nähe einer
Stadt, ſchlugen fehl. Der Grund hierfür Unſer Lehrer
weiß zu viel er kann (man ſchaudere) auch pol-
niſch ſprechen! Er iſt zwar ſeit neun Jahren Vor-
ſitzender des für das Dorf und deſſen Umgebung beſtehen-
den Kriegervereins, hält in ſeiner und den Nachbargemein-
den an ſtillen Winterabenden Lichtbilder-Vorträge mit ſelbſt-
verſtändlich deutſchem Text, muß ein tüchtiger Pädagoge
ſein, denn er teilt mit, daß der revidierende Schulrat aus
Poſen ſeine ſchuliſchen Leiſtungen gelobt habe, aber er
wird trotzdem nicht verſetzt. Nun trägt unſer Mann frei-
lich auch einen polniſchen Namen, allein wenn dieſer Um-
ſtand ihn gefährlich erſcheinen laſſen ſollte, dann hat er den
„faux pax“ der Geburt bei ſeiner Verheiratung gut gemacht,
denn er hat eine deutſche Frau und ſeine Kinder' ſprechen
nur deuſch. Das nützt ihm aber nichts, er kommt in keine
beſſere Stellung. Das hat ihm der Herr Kreisſchulinſpektor
wie folgt mitgeteilt: „Nach einer miniſteriellen Verfügung
werden beſſere und erſte Lehrerſtellen
nicht an Lehrer vergeben, welche der pol-
niſchen Sprache mächtig ſind. Sie werden doch
nicht leugnen, daß Sie polniſch können Als der Lehrer
ſeinem Vorgeſetzten nicht glauben wollte, hat dieſer ihm
einen Teil der erwähnten Verſügung vorgeleſen,
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Das ganze nennt ſich deutſche Kulturarbeit im Oſten! War-
um hat aber auch der unvorſichtige Lehrer die polniſche
Sprache nicht längſt vergeſſen, warum iſt er auch mit einem
polniſch Uingenden Namen auf die Welt gekommen Er
mußte wiſſen, daß man das zwar keinem Podbielgki oder
Caprivi ader Poſadowsky, aber einem verhüngerten Schul
meiſter übelnimmt, und wundern darf er ſich nicht, wenn man
ihn auch noch als Vorſitzenden des Kriegervereins für un
würdig erklärt, wenn ſein Verſtand und ſein gutes Gedächtnis
anhalten ſollte.

Agrarierſehnſucht nach Kulis. Jm Jahresbericht der
Landwirtſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen werden die
Arbeitsverhältniſſe beſprochen und ſodann wird mitgeteilt,
daß der Gedanke der Einfuhr von Chineſen nicht aufgegeben
ſei. Bisher wurden höhere Zölle verlangt, damit man beſſere
Löhne zahlen und die Landwirtſchaft vor dem Untergange ret
ten könne. Nun hat man die erhöhten Zölle, aber die Land
wirtſchaft iſt immer noch am Untergehen weil man keine
höheren Löhne zahlen will. Und um die Notwendigkeit, die
Löhne aufzubeſſern, zu entgehen, ſollen nun Kulis den Ruin
der Landwirtſchaft aufhalten. Was wird kommen, wenn man
die Kulis hat

Wieder ein Opfer des Paragraph 175. Vor einigen Tagen
meldeten wir, daß ſich in Friedrichsfeld auf dem Uebungsplatze
ſeines Regiments der Hauptmann Hagemann vom Jnfanterie-
regiment Nr. 68 (Koblenz) erſchoſſen hatte, und daß ein Leut
nant desſelben Regiments flüchtig ſei. Wie dem Vorwärts
in der Angelegenheit geſchrieben wird, war der Hauptmann in
ein Gerichtsverfahren verwickelt, das ſich um den berüchtigten
S 175 des Strafgeſetzbuches dreht. Der Hauptmann ſoll mit
einem ſeiner früheren Burſchen ſtrafbaren Verkehr gehabt
haben. Der Burſche hat nach Beendigung der Dienſtzeit, ob
wohl ihm der Hauptmann eine Stelle verſchaffte, von dieſem
andauernd Geld erpreßt. Als der Hauptmann nicht mehr
zahlen wollte oder konnte, drohte der Lumpazius mit einer ge-
richtlichen Anzeige. Der Hauptmann übergab das betreffende
Schriftſtück der Staatsanwaltſchaft und der Burſche wurde we
gen Erpreſſung und wegen Beleidigung des Hauptmanns, der

den Verkehr eidlich beſtritten hatte, zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt. Nachträglich gelang es aber dem Verurteilten, Zeu-
gen für ſeine Behauptung zu finden. Wegen des dann gegen
den Hauptmann eröffneten Verfahrens hat dieſer Selbſtmord
verübt. Es handelt ſich hier alſo um einen beſonders kraſſen
Beitrag zu dem traurigen Kapitel von dem Erpreſſerpara-
graphen 175.

Eine Landesverrats-Affäre. Aus Koblenz wird ge-
meldet: Hier wurde ein Vizewachtmeiſter des Feldartillerie-
regiments Nr. 23 unter dem Verdacht des Landesverrates ver-
haftet. Es ſoll ſich um die neueſten Druckvorſchriften für die Ar-
tillerie handeln. Die Ermittelung erfolgte durch einen Kriminal-
kommiſſar in Herbestal, der einen nach Paris reiſenden Mann
an der Grenze feſtnahm. Bei der Leibesunterſuchung wurden
bei dem Feſtgenommenen die beim Koblenzer Artillerieregiment
geſtohlenen geheimen Druckvorſchriften, die von den Offizieren
unter ſtrengſtem Verſchluß zu halten ſind, vorgefunden. Bei
dem verhafteten Ziviliſten wurde noch eine ganze Anzahl von
Adreſſen deutſcher Unteroffiziere und Sergeanten verſchiedener
Jnfanterieregimenter gefunden. Das Feldartillerieregiment be
findet ſich gegenwärtig im Manöver. Der verhaftete Vize
wachtmeiſter hatte das Wachtkommando zu befehligen und hatte
ſein Bureau im Regimentsburean eingerichtet. Man nimmt an,
daß es ihm auf dieſe Weiſe möglich war, zu den Geheim-
ſchriften zu gelangen. Eine ſehr umfaſſende Unterſuchung wurde
ſofort eingeleitet. Man ſpricht von weiteren Verhaftungen.

Manöveropfer. Bei Utting rutſchte ein Geſchütz der dritten
Batterie des 7. bayriſchen Feldartillerieregiments über die
Straßenböſchung und zermalmte dem Kanonier Hüber den
Kopf. Der Tod trat auf der Stelle ein. Zwei andere Kano
e retteten ſich durch rechtzeitiges Abſpringen vom Protz
aſten.

Auf dem Rückmarſche vom Heidaner Ererzierplatze bei Brieg
(Schleſien) erkrankten infolge der Sonnenhitze zwei Reſerviſten.
Einer von ihnen iſt geſtorben, der zweite liegt noch im Lazarett.

Hinrichtungen und „Ruhe“ in Kamerun. Aus Kamerun wird
amtlich gemeldet: Die Bewegung iſt mit dem Tode des Malam
(Wanderprieſter) Wadai, welcher bei Djabake, einen Tage-

marſch nordöſtlich Garuag, fiel, als vorläufig beendigt anzuſehen.
Eine lokale Erhebung zwiſchen Garua und Ngaundere wurde
niedergeworfen. Vier Hauptanhänger des Malam Wadai
wurden in Ubao, drei Tage ſüdlich Garug, hin gerichtet.
Auch der durch den Lamido (Häuptling) von Garua gefangen

genommene Fullah Mahdi, der Anſtifter der ganzen Bewegung,
wurde hingerichtet. Die Bevölkerung der Lamidate Rer
Buba und Ngaundere iſt noch erregt; jedoch haben die beiden
Lamidos ſich als regierungstreu erwieſen. Die Bewegung
hatte einen allgemein europäerfeindlichen Charakter. Jm ſüd-
lichen Jola-Bogen (zu Engliſch-Nordnigeria gehörig) wurden
Agenten der Senuſſi-Sekte feſtgeſtellt. Am 13. d. M. iſt ein
Transport von 80 Mann mit einem Maſchinengewehr unter
Hauptmann von Krogh über Burutu nach Garua in Bewegung
geſetzt worden. Nach Eintreffen der Verſtärkung wird aber auch
eine Klärung der Lager in den Lamidaten Rei Buba und
Ngaundere möglich werden. Eine weitere Verſtärkung hält das
Gouvernement für unnötig.

Ausland.
Amerika. Die Japaner in Kanada. Seitdem ihnen

die Vereinigten Staaten verſchloſſen ſind, kommen die japani-
ſchen Arbeiter in Maſſen nach Kanada. Der Zuſtrom iſt ſeit
einigen Monaten ſo ſtark geworden, daß er unter der kanadiſchen
Arbeiterbevölkerung große Beunruhigung hervorgerufen hat.
Es ſoll verſucht werden, die Regierung in Tokio zu veranlaſſen,
daß ſie freiwillig die Auswanderung nach Kanada beſchränke,
wie es 1899 geſchah, als Japan das Zugeſtändnis machte, nicht
mehr wie 500 bis 600 Arbeiter pro Jahr nach Kanada auswan-
dern zu laſſen. Von der Legislatur aus iſt ſchon öfter ein
Verbot der japaniſchen Einwanderung beſchloſſen worden,
aber die Regierung legte immer ihr Veto ein, um die guten Be
ziehungen zwiſchen den Ländern nicht zu ſtören.

Afrika. Die Wirren in Marokko. Jn der Haupt-
ſtadt Fez müſſen ganz tolle Zuſtände herrſchen, es machen ſich
nämlich jetzt nicht weniger als drei Sultane den Rang ſtrei-
tig; einmal der alte Sultan Abdul Aziz, dann deſſen Bruder
Mulei Hafid und jetzt ſoll auch noch ein anderer Bruder, Mu-
lei Mohamed, der bisher gefangen gehalten wurde, zum Sul-
tan ausgerufen ſein. Dazu kommt noch der alte Kronprädentent
Ben Hamara und der Räuber Raiſuli, die beide großen Ein-
fluß im Lande haben. Wie angeſichts ſolcher Zuſtände die
Abmachungen von Algeciras durchgeführt werden ſollen, wird
nachgerade auch den Herren Diplomaten der Großmächte ein
unlösbares Rätſel ſein. Jn Fez befehden ſich die verſchiedenen
Sultanparteien untereinander. Der alte Sultan und ſein
Miniſter werden im Palaſt gefangen gehalten. Außerdem wird
gemeldet, daß Fez von unabhängigen Kabylenſtämmen über-
fallen und geplündert worden ſei.

Jn Tanger befürchtet man einen Ueberfall durch Raiſuli.
Die gegen denſelben entſandten marokkaniſchen Truppen meu-
tern, weil ſie keinen Sold erhalten haben, und drohen, zu
Raiſuli überzugehen. Eine ganze Anzahl Europäer hat infolge
der unſicheren Lage Tanger bereits verlaſſen.

Vor Caſablanca finden nach wie vor kleine Gefechte ſtatt.
Dem General Drude ſollen in nächſter Zeit noch mehr Ver-
ſtärkungen zugeſandt werden, damit er über 8000 Mann ver-
fügen kann.

Auch in Nordmarokko, in der Umgebung der von den Fran-
zoſen vereinigten beſetzten Stadt Udſchda, beginnt es zu gären.
Unter mehreren Stämmen machen ſich Zeichen großer Gereizt-
heit bemerkbar. Fanatiker durchziehen die Gegend, berichten
die Ereigniſſe von Caſablanca und predigen den heiligen
Krieg.“

Zur Revolution in Rußland.
Die Bureaukratie gegen die Gewerkſchaften. Den Vertretern

des Petersburger Druckereiarbeiterverbandes wurde im Regi-
ſtrierungsamt mitgeteilt, daß gegenwärtig die Vorarbeiten für
ein neues Vereinsgeſetz im Gange ſeien, welches die Tätigkeit
der Gewerkſchaften vollkommen lahmlegen dürfte. So ſoll die
Leitung von Lohnkämpfen den Gewerkſchaften überhaupt unter
ſagt werden.

Der Moskauer Stadthauptmann erklärte den Vertretern des
Verbandes des graphiſchen Gewerbes, die um die Wiedereröff-
nung des ſiſtierten Verbandes nachſuchten, daß er im. Verlauf
von 116 Jahren die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die Ge-
werkſchaften den Arbeitern nur Schäden zufügten. Auf die
Einwendung, daß der Verband oft Konflikte zwiſchen den Ar-
beitern und Unternehmern geſchlichtet und überhaupt deren
gegenſeitige Beziehungen reguliert habe, entgegnete der Stadt-
hauptmann, daß der Verband auch in dieſem Falle überflüſſig
ſei, weil er, der Stadthauptmann, gerne ſelbſt bereit ſei, an
Stelle des Verbandes die Beziehungen zwiſchen den Arbeitern
und Unternehmern zu regulieren

ein Petersburger Revieraufſeher. Auf einer Verſammlung des
Metallarbeiterverbandes erklärte er kurzweg, daß die Anweſen
den keine anderen Fragen erörtern dürften, als ſolche die aus
ſchließlich die Bearbeitung von, Metall beträfenl

Schnelle Juſtiz. Der Revolutionär, der in Petersburg den
Chef des Wiborger Zellengefängniſſes, Oberſt Jwanow Anfang
dieſer Woche erſchoſſen hatte, wurde Donnerstag nacht in der
Peter-Paulsfeſtung durch den Strang hingerichtet. Er hatte
ſeinen Namen nicht genannt, ſondern nur angegeben, zur flie-
genden Kolonne der revolutionären Kampforganiſation zu ge
hören.

Parteinachrichten.
Eine ungewöhnliche Zuwendung hat der Baufond des So

linger Gewerkſchaftshauſes erhalten. Jn dem Stimmenkauf-
prozeß des Frankf. Parteiſekretärs Dittmann gegen den Redak-
teur Dreßler vom Solinger Kreis-Jnt.-Blatt kam bekanntlich
am 8. Juli vor dem Solinger Schöffengericht ein Vergleich zu-
ſtande, nach dem ſich Dreßler verpflichtete, außer ſämtlichen

Koſten eine Sühne von 200 Mark zu zahlen. Dieſes Sühnegeld
iſt vom Genoſſen Dittmann nunmehr dem genannten Fonds
überwieſen worden. So kann ein Kreisblatt-Redakteur dazu
kommen, wider Willen einmal Nutzen zu ſtiften.

Eine Ausſtellung ſozialiſtiſcher Preßorgane hat die Ar
beiterzeitung in Dortmund veranſtaltet. Um den
Leſern einen Begriff von den gewaltigen Fortſchritten der ſo-
zialiſtiſchen Preſſe zu geben, hat die Geſchäftsleitung in ihrem
Geſchäftslokal eine Ausſtellung ſozialdemokratiſcher Zeitungen
veranſtaltet. Sie umfaßt weit über 200 Partei- und Gewerk-
ſchaftsblätter aus aller Herren Länder und in allen Sprachen.

Der Empfang des Genoſſen Quelch in London. Am letzten
Sonntag früh kamen die Genoſſen Quelch, Thorne und Harley
von Stutgart in London an und wurden von etwa 150 Genoſſen
an der Station Holborn Viadukt enthuſiaſtiſch empfangen und
zu einem Frühſtück eingeladen. Abends fand eine ſtark beſuchte
Verſammlung im Lokal der Sozialdemokratiſchen Föderation
ſtatt, in der Quelch ſeine Erfahrungen in Württemberg in hu-
moriſtiſcher Weiſe behandelte. Außer ihm ſprachen Thorne,
Webſter, Genoſſin Bondfield und ein deutſcher Genoſſe

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Eine verpuffte Staatsaktion. Wegen Aufreizung zu

Gewalttätigkeiten, begangen durch ein Märzgedicht in
der Bremer Bürgerzeitung, war bekanntlich ein
Strafverfahren gegen unſern Genoſſen, Redakteur Stauferv in
Bremen, eingeleitet. Die Strafkammer ſprach ihn aber am
6. Juni frei. Der Staatsanwalt hatte Reviſion beim Ober-
landesgericht in Hamburg gegen das freiſprechende Urteil ein
gelegt. Er ſcheint aber zur Erkenntnis gekommen zu ſein,
daß die Beſtrafung des Redakteurs doch nicht zu erreichen iſt
und hat nun die Reviſion zurückgezogen. Damit hat dieſe
Staatsaktion ihr Ende erreicht.

s Millionen aus Hungerlöhnen. Der Genoſſe Joachim
hatte in einer Verſammlung vor der letzten Reichstagswahl
erklärg der verſtorbene Fürſt Georg von Solms Braunfels
„habe es verſtanden, Millionen in Monte Carlo zu verſpielen,
den Arbeitern Hungerlöhne von 1.60 Mk. zu zahlen, die Ar-
beiter-Knappſchaftskaſſe zu ſprengen und zu flüchten“. Gegen
die Aeußerungen erhob Prinz Friedrich von Solms-Braun
fels, als Vertreter des Solms-Braunfelsſchen Fürſtenhauſes,
die Beleidigungsklage. Jn der Schöffengerichts-Verhandlung
vom 26. April d. J. war der Angeklagte freigeſprochen wor-
den, da das Gericht eine Behauptung wider beſſeres Wiſſen
nicht für vorliegend erachtete. Die Strafkammer in Wetzlav
kam dagegen zu der Erkenntnis, daß Beleidigung vorliege.
Das Urteil lautete auf 150 Mark Geldſtrafe unter Zubilligung
mildernder Umſtände.

Verwiſchtes.

Opfer der Berge. Bei Tiers (Tirol) iſt der Regie
rungs- Aſſeſſor Bauer aus Poſen abgeſtürzt und blieb auf der
Stelle tot. Beim Beſteigen des Raifhorndels (Salzkammer-
P ſtürzten zwei Wiener Touriſten ab und erlitten ſchwere

erletzungen.
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8 Der Octopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

„Mutter,“ ſagte Dyke und wiſchte den Schaum von ſeinem
roßen blonden Bart, „iſt denn Sid nicht irgendwo in der

Nähe Herr Vanamee ſoll ſehen, wie ſie gewachſen iſt. 's iſt
das geſcheiteſte Kleinchen in ganz Tulare County, Jungens.
Das ganze „Eingeſchneit“ kann ſie vom Anfang bis zum Ende

ohne etwas auszulaſſen oder ins Buch zu gucken
ielleicht glaubt Jhr das nicht! Mutter, iſt's nicht ſo ohne

eine Zeile auszulaſſen, wie
Frau Dyke nickte beſtätigend und ſetzte den Herren auseinan-

der, daß Sidney in Guadalagjara wäre. Sie hätte eſtern
morgen, als ſie ihre neuen Pantöffelchen zum erſten Male an-
og, ein Zehncentſtück in jedem gefunden und keine Ruhe ge-laſen, bis ſie das Geld ausgeben durfte.

„Auf Lakritzen für ihr Lakritzenwaſſer fragte Dyke mit
wichtiger Miene.

„Jawohl,“ erwiderte Frau Dyke. „Ehe ſie ging, mußte ſie
mir ſagen, was ſie ſich kaufen wollte es waren Lakritzen.“

Trotz des Einſpruchs ſeiner Mutter, die behauptete, er ſei
närriſch und Herren wie Presley und Vanamee kümmerten ſich
nicht viel um „kleines Volk“, beſtand Dyke darauf, daß Sid-
neys Schönſchreibehefte gezeigt wurden. Sie waren denkwür-
dige Beiſpiele ſorgfaltiger, mühſamer Genauigkeit; von Seite
zu Seite wiederholten ſich mit ermüdender Beharrlichkeit die
abgedrofchenen Rußzanwendungen und zum Gebrauch fertigen
Denkprüche von Philanthroren und volitiſchen Schriftſtellern.

D.“, „Wie dasB.„Auch ich bin ein amerikaniſcher Bürger, S.
r 7 mReis gebogen iſt, neigt ſich der Baum“, „Die zu Boden ge-

treten Wahrheit erheht ſich immer wieder“, „Geht mir Frei-
heit oder geht mir Tod“, und zu guter Letzt, zwei ſonderbare
Eindringlinge unter den verwaſchenen, ab getragenen Redens-
arten, kamen die beiden Loſungen: „Mein Wahlſpruch
C liche Aufſicht f ffen liche Gerechtſame“ und „Die P
u W. i udin des Staates“

„Jch ſehe,“ bemerkte Vresley, „Sie ſorgen dafür, daß das
Kleinchen ſchon beizeiten die Situation kennen lernt.“

„Jch hab' ihm gleich geagt, es wäre töricht, Sid ſo was

zum Abſchreiben zu geben,“ ſagte Dyke mit mildem Tadel.
„Was verſteht ſie von öffentlichen Gerechtſamen

„Laß nur gut ſein,“ entgegnete Dyke, „ſie wird ſchon daran
denken, wenn ſie erſt groß iſt und wenn die Leute im Seminar
ſie ein bißchen zurechtgeſtutzt haben werden; dann fängt ſiean zu fragen, und ſie wird alles verſtehen. Und venſe nur

nicht, Mutter,“ fuhr er fort, „das Kleinchen wüßte nicht, wer
Papas Feinde ſind. Wollt Jhr's wohl glauben, Jungens
Hört nur! Jch hab' doch dem Kleinchen ſo gut wie nichts
von der Bahn und meiner Entlaſſung erzählt. Neulich arbeite
ich doch da am Zaune neben den Bahngleiſen, und Sid warbei mir. Sie hatte ihren Puppenkram mit ebracht und ſpielte
hinter einem Haufen Hopfenſtangen Haushaltung führen; da
kommt ein Güterzug Frachten von Plätzen in Miſſouri und-
'ne Reihe Wagen von New Orleans und als ervorbei war, was denen Sie wohl, was das Kleinchen machte

Sie wußte nämlich nicht, daß ich aufpahte. Geht ſie doch an
den Zaun 'ran und ſpuckt ihr bißchen Spucke hinter der Ca-
booſe her und dann ſteckt ſie ihr Köpfchen durch den Zaun
und wollen Sie's glauben oder nicht ziſcht jawohl!
ziſcht den Zug aus. Und Mutter ſagt, Zih täte has jedesmal,
wenn ſie 'nen Zug vorbeifahren ſieht, und ſie ginge niemals
über die Gleiſe, ohne daß ſie ihr bißchen Zpucke daraufſpuckte,
Na, was ſagen Sie dazu

„Jch verwarne ſie jedesmal,“ beteuerte Frau Dyke. „Jch
weiß auch gar nicht, wo ſie dieſes häßliche Ziſchen her hat.
Nein, es, iſt nicht zum Lachen. 's iſt doch ſchrecklich wenn
ein kleines Mädchen, das ſonſt ſo lieb und gut iſt, wie's nur
ſein kann, auf einmal ſo böſe wird. Sie ſagt, die andern klei-
nen Mädchen in der Schule wären alle ſo und die Jungens
auch. Ach ja,“ ſeufzte ſie, „warum iſt nur die Generaldirektion
ſo hart und ungerecht Wirklich, mich könnte alles Geld in
der Welt nicht glücklich machen, wenn ich mir dächte, daß auch
nur ein kleines Kind mich haßte mich ſo haßte, da es
hinter mir ausſpie und mich ausziſchte. Und 's iſt nicht bloß
ein Kind, alle ſind ſo, ſagt Sidney. Und ſtellen Sie ſich nur
alle die Erwachſenen vor, welche die Bahn haſſen, Männer und
Frauen, das ganze County, der ganze Staat, Tauſende und
Abertauſende. Kommt das den Direktoren und Auffſichtsräten
niemals in den Sinn Denken ſie nie an all den Haß, der
ſie von allen Seiten umgibt, wiſſen ſie nicht, daß gute Men-
ſchen mit den Zähnen knirſchen, wenn von der Eiſenbahn die

leerer

Am Güterzug angehängter Perſonenwagen für Beam'e
oder Arbeiter der Eiſenbahn.

Rede iſt Warum wollen ſie nur bei allen m ſein
Nein, nein,“ murmelte ſie mit Tränen in den Augen, „ich
will's Jhnen ſagen, Presley, die Eigentumer der r
ſind böſe, hartherzige Männer, denen es n leichgültig iſt,
wie ſehr die armen Leute leiden, wenn die Bahn nur ihre
achtzehn Millionen im Jahre bringt. Solange t nur ge-
fürchtet werden, macht es ver nichts, ob re itmenſchen ſie
S oder lieben. Das iſt nicht recht, und Gott wird
rüher oder ſpäter beſtrafen.“

Bald darauf verabſchiedeten dw die zwei. Dhyke ließ es ſich
nicht nehmen, ſie mit ſeinem Wagen bis zu dem Zauntor zu
bringen, durch welches man das Gebiet der Quien Sabe-Ranch
betrat. Unterwegs kam Presley auf das von Frau Dyke Ge
ſagte zurück und veranlaßte ſo Dyke, von der P. und S. W.
zu ſprechen.

„Alſo,“ begann er „die Sache liegt ſo, Herr Presley. Jch
e habe keine Veranlaſſung, mich auf die Hinterbeine zu
tellen. Mit e die Jhr Weizen baut, iſt's was anderes,
aber ſehen Sie, Hopfen zählt hier im Staate nicht. Das Ge-
ſchäft darin iſt ſo unbedeutend, daß die Bahn es nicht der
Mühe wert hält, ihn zu brandſchatzen. Die Weizenbauer ſind's,
die ſie 'rankriegt. Der Frachtſatz für Hopfen iſt nicht über
trieben, das muß ich zugeben; erſt neulich hab' ich mi in
Bonneville genau danach erkundigt. Zwei Cents das und
und, Gott helf' Jhnen, damit kann jedermann zufrieden
Wie geſagt,“ fuhr er fort, „ich bin jetzt daran, ein hübſches
Stück Geld zu verdienen. Daß die n mir den Abſchied
gar ſcheint ſchließlich doch 'ne gute Sache mich zu ſein.
Ich hatte mir 'n bißchen Geld erſpart, und da bietet ſich die
Chance, in das Hopfengeſchäft 'reinzugehen mit der Gewißheit,
daß der Hopfenpreis innerhalb eines Jahres auf das Vier-
fache, aufs Fünffache in die Höhe geht. Das war nun meine
Chance, und die Eiſenbahnleute baben mir wenn's ihnen
auch gar nicht im Traume einfiel doch was Gutes getan,
als ſie mir kündigten und das Kleinchen kommt nächſten
Herbſt ins Seminar.“
Nachdem Presley und Vanamee ſich von dem Exlokomotiv-
führer verabſchiedet hatten, ſchritten ſie auf der in nordlicher
Richtung durch Quien Sabe führenden Landſtraße tüchtig zu
und kamen in etwa einer Viertelſtunde bis zur VBehauſung
Annirters. Sofort fiel ihnen die rührige, ungewohnte Ge
ſchäftigkeit auf, die heute hier herrſchte. Davon angezogen und
beluſtigt ſchauten ſie dem munteren Treiben eine Weile zu.

(Fortſetzung folgt.),

Den Rekord des bureaukratiſchen Stumpffinnes ſchlug jedes

c.
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e m SKRostum-Rocire- DBiliuuasen-Mernnheitem,
Eleganter Schnitt, nur beſte Stoffe. Wolle, Seide, Sammet,

modernſte Ausführungen alleS und Weiten vorrätig

moderne Stoffe, in glatt, größte Auswahl, in jeder ſo in jeder Stoffart am Lager, ganz 79
geſtreift und karriert, ganz Größe und Farbe, auch enorme h in allenimmenie t für ſtarke, 577 Breislagenn 13.00 bis

e

l s ſchö 8, tadellos auf das ſauberſte ver-
Aben wie KVade-Imnine krer grrn) ugchen- Anzüge 3 VNCCMMC),kCcCCCk

am Z. wahl in er 8 771 e bisT h C

Meter von 3.50 bis

wahl Meter. 4.50 bis Meter 450 bis wir bei Bedarf dieſelbe zu beſichtigen. allen Preis Mir 250 b. Qual. Mr. 1.40 bis

in verſchiedenen Längen, helle u. dunkle Stoffe, ſchön 5

Frauen -Puletot Damen Kostüme in Wolle Sammet und Varchent, Damen Jachetts pdenacketts- In l

am Lager von M. 5000 bis von Mk. 40.00 bis von Mk. 25.00 bis von Mk. 15.00 bis

Schewurze Kostümröcke Farhbige Kostümröcke Wollene Blusen 50 Fcjgenblusen 50 Famwetblasen 00
in Cheviot, Satintuch u. Alpacca glatt und gemuſtert, ſchwarz, farbig und ge in ſchwarz weiß und aus farbigem und

von Mk. 25.00 bis

J 222 Poslen te rren-K onfe bſion. sehr preiswert.

7 7Veorfeile cler Schuhwaren-Abfeilung
7 7Herren- Damen- Kinder-Zugstlefel, ſtarkes Leder S10 Zugstiefel, haltbare Qualität 390 Schnür- u. Knopfstiefel 425 3.45 2.85 230

Schnür- u. Schnallenstiefel 710 Schnürstietfel, mit Chevraur 5751 Sohnür- u. Knopfstiefel Borcalf, 5.80 5.20 440 370
Schnür- u. Schnallenstiefel, Borcalf 10.50 990 Schnür- u. Knopfstietfel, Sorcalf 875 Ohrenschuhe Größe 23-26, g5 Pf.

Unsere veliebten Filzwaren sind eingeiroffen.
Feft- Fant Umer eriemante Tugebors ſFſoſtfer emer. Joſg Tigchma werth rücher Tücher Röcke Gawciümen e er bat gecken (Cechen

gute Qualität weiß und bunt gran und weiß bunt Barchent weiß und crème ch ne Muſter bunt hemden mit Franzen rot und grün
mit 2 Kiſſen 1.25 68 v 2.25 1.70 S 26Gpf z 90 f. Mtr. 95 78 55 38 25 Pf. o i 29 28 v 2.00 1.60 e o 15 v. 5.60 2.95 4

mr 222



6 Vierbecher

mit Goldrand,
6 Taſſen,

weiß u. dekor.Kahnſewice, 3 teilig 45 Pf.

6 Kindertellers Kinderbecher duſ. 5 v.

1 Salatſchüſſel
6 Abendbrotteller

BackſchüſſelKompottièren zu. 45 Pf

Dutterdoſe Glas zuſ.
Zuckerſchale

t

B.Zitronenpreſſe

Menage Pf.Metall -Photographie-Rahmen zuſ. 45 Pf.
bunte Reu. Kerzen zuſ. 45 Pf.

zuſ. 45 Pf.Flaſchen Geolin
Handtuchhalt. m. Stab1 Handtuchleiſte zuſ. 15 Pf

zuſ. 45 Pf.

6

2

J

1 Paket Kerzen
2 Stück Seife
1 Butzkaſten
1 Wichskaſten
6

1

1

1

Wichsbürſte
Ledertuch
Auftragbürſte

2 große Marq.Buketts 45 Pf
zuſammen

1 CakesDoſe fein vern.
zuſammen

1 Damen Handtaſche
mit Kette, hocheleg.

1 Cakesdoſe mit fein vernickelt. Deckel 45 Pf.

1 Ewaille- Ciner, 28 em

1 KehrSchaufel

zuſ. 15 v.
l Waſchſchüſſel,

Vachstuch Rarkttaſche

ürſten-Kaſten, Holz

zuſ. 45 Pf.

große Nipsfiguren zuſ. 45 Pf.

u. 45 Pf.
2 Glaswandbild. m. Kette 45 Pf.

1 großer Schutzengel zuſ. L9vi.

1 Karton Briefpapier
L 5vf. 2

L5 v

45 Pf.

7 t J
9

r

W
X

4 le

mm Sonnabend den 31. Aupugt Ho Spnaten b

3Z kinhe
12Paar Taſſen3 Stck. Milchtöpfe,

bunte
Pf. lsetgle:. Kümpe,

4 Einmachbüchſen,in Srößen ſortiert 415 Pf.

1 Frähſtäcks Service4teilig, echt Porzell. 45 P

ertra I h g.

zuſ.
1 Wandſchoner 45 Pf.
1 LikörService, Tablett,Krug und 6 Gläſer 45 V

1 eleganterKarton Seife 45 Pf.

r e e h 55 v
45 v.

groß

olz-Kammkaſten, ff.

Kegrteen See 55 v
6 Rollen Kl ett-Papier 45 Pf.
1 Kinder-Tragkorb 45 Pf.
1 Kinder-Stühlchen 45 Pf.

Schrubber mit Stiel zuſ.
Abſeif-Bürſte

ufnehmer
L5 v.

6 Weingläſer, 45 Pf.
1 eleganter WienerDamenGürtel 55 Pf.

zuſ.
1 Flaſche Odeurhotograph.-Rahmen 55 Pf.

1 Flaſche Himbeerſyrup 45 Pf.

1 Doſe Sardinen 45 Pf.
1 Doſe Marmelade in 45 Pf.

f. 2 Salz- u. Mehl-Metzen ſ. 95 v

Steindoſen

16 große Vorrats Tonnen,

ff. dekoriert

Einverler-enl DamenJedes 45
Zeachten Sie unsere

w

echt Porzellan,
große Formen

9

anrmarkts

rebse
III

2 Majolfka-Blumentöpfe 95 Pf. u Terrine, et Porz.

6 tiefe ger. Teller6 flache ger. Teller zuſ. 95 Pf.

Butterbrotplatten zu9

1 Satz Kümpe 4teilig zuſam.
1

l

Schüſſel extra großAbendbrotteller 95 Pf.

4 ff. dek. Tonnen zuſ. 95 Pf.

1 Butterdoſe echt Porz. zuſam.
1 Teller

1 Menage Pf.1Kaffeekanne echt Porz.1 Zuckerdoſe b. dek. zuſ. 95 Pf.

1 Satz Glas-Kümpe 5 St. 95 Pf.
1 Fruchtſchale auf h. Fuß zuſam.

lasteller
Obſtmeſſer Pf.

12 Veingläſer auf h. Fuß. 95 Pf.

1 Glasequarium zuſam.

Fiſchueß 95
2 Goldfiſche

2 elegante Figuren zuſ. 95 Pf.
2 hohe Blumenvaſen zuſ. 95 Pf.

2 ovale Wandbilder m. 95
zuſammen Pf.Kette

1 Kaffeemühle zuſammen
1 Kaffeelot
1 HKaffeeſieb

1 Kaffeedoſe Pf.
1 Reibemagſchine 95 Pf.
1 Waſchſtänder1 Waſchſchüſſel 95 Pf.

1 Blumentopf, Majol.
1 fein präp. Palme

11 Salenbild m. Rahmen 95 Pf.

95 e.

Majzolika,
Pf. 7 Teile

bunt dek. 95 Pf.

1 m zuſ.it GrSpeiſeteller 5 p.
1 Milchſatz, Weg zuſ.

s Teller dekor. h g.

b Glühſträupfe zuſgmmen

6 Geschlinder Pf.
2 Goldguß-Walzen 95 v.
6 Köuek auf hoh. Sub 9 5 v

6 Bierſeidel,ort W 950
6 Limonadengläſer,teils geſchl. zuſ. 95 Pf

1 Waſſerflaſche
6 Gläſer auf hoh.

t. Fuß zuſ.
1 Tablett 4 95 Pf.
7 verſch. Einmachegläſer 95 Pfg.

1 fein vern. Zuckerdoſe 95 Pfg.

z K S rein Cacg2 K Kaffee z 95 Pf.
1 Karton 6 Stüg

Toilettenſeife 95 Pf.
1 gr. VBrottronnel, fein luc. 95

1 Salontiſch m. grad. Platte 95

1 Nippfigur
1 Obſtmeſſerſtänder6 Sbweßer 95 Pf.
Eleg. Bürſten 95 Pfg.
1 Kochbuch4 Romane 95 Pf.

QuirlgarniturJ mit Brett 95 Pf.
Weintrauben jede Kiſte 55 Pf.

Ein DerenP vften Kettentaschen Stück

1 Ledertuch, zuſammen
2 Wandſprüche mit Holz 95 Ppf

6 KaffeeLöffel,

3 Weg Oranfenb. Kernſeife 99 f.

1 Pferdegruppe
2 Figuren1 doppelſeitige Sprech

maſchinen-Platte
1 Wandfeuerzeug, Alt-

kupfer
2 Patent-Kleiderbügel
2vern. Kaffee u. Zuckerüchſen, 1 Brotkorb, 9

fein lackiert zuſ. Pf.
1 Petroleumkocher, 9 5
1 Topfunterſetzer, zuf. Pf.
1 Aermelbügelbrett, 95
1 Bügelkeiſen, zuſ. Pf
1 Gießkanne, extra groß 95 Pf.
1 Zigarrenſchrank, fein

geſch.,1 engenebre
Pf

We

95 v
955
95 Pf.

2bunte Maj.-Vaſen, zuſ.
1 Fenſtereimer,
1 Schwamm,

rahmen, zuſammen
1Raſiergarnit. m. Spieg.,1 Pack Bartwichſe, 9
1 Schnurbartbinde, zuſ. Pf.

1 S. wlerhalter mit 9
Spiegel,1 Rolle Eloſettpapier, zuſ. 99 Pf

1 Damenhandtaſche mitLedergriffen zuſ. 95 Pf.
1 Wetterhäuschen und 2Stehbilder zuſ. 95 Pf.
1 Haargarnitur, hochfein 95 Pf.
6 VritenniaGßlöffel zuſ. 95 Pf.

1 Korb, enthaltend
1 Karton Stärke,
1 Paket Schweden,
1 Paket Bleichſoda,
3 Doſen Putzpomade,
2 Paket Seifenpulver,
2 Stück Haushaltſeife,
5 Paket Waſchblau,
3 Doſen Wichſe

zuſ.

Pf.

zuſ. 95 Pf.

1 Heringskaſten, bunt

Poſtkarten-Album

Angebot
I

245
Mk.

1
dekoriert

f. l Etagère mit 6 Doelfter 18
Tonnen

1 Milchſatz, weiß mit
Schrift, 6 Teile

a Rauchſervice
1 Paar Herren Hoſen-

träg. 1 Zigarren- Etui
1 Photographie-Album

zuſ.

1 Brotſchneidemaſchine 1

1 Paneel-Brett, reich 1
verziert

2 Coluwbia Goldguß- Ketten

1 Standuhr, Je
1 Armband
1 Tiſchlampe auf zuſ

hoh. Fuß
1 Küchenſpiegel
1 Papierkorb, hochfein
1 Japan-Salonfächer 1*

f. (2 große Pferdegruppen 1.45
1 Waſchgarnitur, komplett, 1*

hochfein deloriert

1 Küchenwage, 1 Eieruhr 1.45
6 Paar Solinger Veſtecke

1 Kaffeeſervice, 9 Teile
echt Porzellan

1*mit Schußengel

2 Figuren

1 Triumphſtuhl, groß 1.45
3 Email(e-Schmortöpfe, gt. J

Ware, 1 Emaille-Teeſieb
5 Stück Emaille- Schüſſeln 1.45

Tafelaufſatz mit Tulpe, 45hoggelegant 1

1 Kohlen-Kasten
mit Blumen und Deckel, engliſche Form

Rabattmarken
r auf alle Wwaran
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Sonntag den 1. September nachm. 3 Vhr in Albertz Ziegelscheune am Sihwen

brosse ödentlßehe Dergarheiter-Jersannmlun,,

Tagesordnung: Die Antwort der Unternehmer auf die eingereichte
Forderung und die nächſten Aufgaben der Bergarbeiter. Diskuſſion.

Referen it wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Kameraden Sorgt dafür, daß jeder
in dieſer Verſammluug erſcheint, keiner darf fehlen! Soweit es möglich iſt, bringt auch eure

Frauen mit. Der Bezirksvertrauensmann.

ine b eeissSenrels.Dum bevorxtebenden Wnderit e
empfehle Nochfeine Knabenanzüge

Jeden Montag u. Sonnabendvon 3 Mark an bis zu den feinſten.
in allen Sorten noch zum alten SalzBnochen.e s Arbeitshosen
Preiſe, ſolange der Vorrat reicht.

M. Secdelmey er.
Gustav Keilhold.

Ceröstete
Alle diejenigen

Berliner Neun

Pfund I Mk.

Hamburger Michung

Pfund L O Mk.
repräſentieren in dieſen Preislagen das Beſte und ſind unüber-
troffen im Geſchmack, Aroma und Ergiebigkeit.
von halben und ganzen Pfunden gewähren wir

90 Proz. Rabatt in Sparmarken,

Pottel 4Broshooehi

Kakfees.
ausfrauen, welche noch nicht Gelegenheithatten, unſere geröfteten Kaffees zu probieren, bitten wir, bei S

nächſter Gelegenheit einen Verſuch zu machen. zUnſere

Bei Einkauf

Morgen SonnabendE. Schlachtefeſt.a UWütter, gebt Euren Kindern vari Heit,
S

Anſichts Poſtkarten Die
Verlag und ſür die Inſerate

Lebertran- Emulsion.
KraAltignngs- und vanrunga mit

achwächlichez e ſigx faüier, Zrue

a Hitte genau auf Firma zu aehten: e

Kinder Flasche à 1 u. 2 Mk
nur Rannischestr. 2,

Sternstrasse.

J d

empfiehlt

Burgſtraße 5 51 a.

Zum Jahrmarittempfehle f. Wiederverkäufer

Zigarren

c

verantwortlich:

W Reſtpartien Waußergewöhnlich billig.
Paul Keitel, uUlrichſtr. 36.

Auguſt Groß.

m

rabahpkelfen

empfiehlt in größter Aus-
wahl billigst

47 E. Karras jun.,
Leipzigeratrasse 4.

C Arbeiter gesucht
bei Kabellegung in Trotha
35--40 Pfg. Stundenlohn.

vom Grabe
unſeres lieben kleinen Hellmut
können wir nicht unterlaſſen,
r herzlichſten Dank auszu-
ſprechen. ank ſeinen lieben
Paten für das ſchöne Sterbeklund allen Freunden u. Bekanm e

für die ſchönen Blumenſenden.
Theißen d. 29. Auguſt 1907.
Heinrich Schmidt und Frau

nebſt Kindern und Großeltern.
Tretet ſtill zu meinem Grabe
Stört mich nicht in meiner Ruh
Denkt was ich gelitten habe,
Gönnt mir nun die ewige Ruh.

Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts Buchdrurkerei E. G. m. b. H)

Rowin ſeen Neuchern,

Wir cher mee z Oktober

einen tüchtigen zuverläſſigen
Baäcker,welcher ſich auch auf Ofenarbeit

verſteht, um eventuell ſelbſtändig
arbeiten zu können. Schriftliche
Meldungen bis 1. September
erbeten.

Gleichzeitig ſuchen wir zum
15. September cr. ein tüchtiges
und fleißiges
Ladenmädchen,

nicht unter 17 Jahren Mitglieder-Töchter erhalten den Vorzug.
Darauf Reflektierende wollen ſich

bis 6. September ſchriftlich
melden. Der Vorstand

Nakulntur verkauft die
Senossensehaftadruekerot.

Dame
Wir ſagen hiermit allen Freunund Bekannten unſern innigſten

Dank beim Hinſcheiden meiner
unvergeßlichen Frauà änng ängerstein, geb. Steuer

Jns beſongete gilt dieſer Dank

dem Herrn Paſtor Witte für die
tiefergreifende T rauerrede, ſowie
denen, die den Sarg der teuren
En itſchlaf enen ſo reich mit Blu
men ſchwmückten und ſie zur letz
ten Ruheſtätte begleitete

Halle a. S., d. 20. Auguſt 1907.
je trauernden künterbllebenen.

Halle a. S.



4 2

1. Heilage zum Volksblatt.v W S I 9 v r

Rr. 203. Halle a. S., Sonnabend den 31. Auguſt 1907. 18. 3ahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 30. Auguſt 1907.

Ein Herbſtvergnügen des Sozialdemokratiſchen Vereins
findet Sonnabend, den 7. September, von abends 8 Uhr an
im großen Saale des Volksparks ſtatt. Es wird beſtehen aus
einem Konzert, einem Prolog und einer theatraliſchen Auf-
führung. An das Konzert ſchließt ſich ein Ball. Der Eintritts
preis iſt auf 20 Pfg. pro Perſon feſtgeſetzt. Um umliebſame
Ueberfüllung zu vermeiden, werden zum Konzert nur 2500
Programme verausgabt.

Arbeiter-Sekretariat.
Während der Zeit vom 1. bis 15. September geht Genoſſe

Güldenberg in die Ferien. Genoſſe Tabert wird ihn ver
treten. Das Sekretariat iſt auch während dieſer Zeit wie
bisher geöffnet.

ParteiSekretariat.
Bis zum 15. September wird an Stelle des Genoſſen

Tabert Genoſſe Gerig die Geſchäfte im Parteiſekretariat er
ledigen. Das Bureau bleibt in denſelben Stunden geöffnet
wie bisher.

Wodurch ſich der Liberalismus zerfreſſen hat.
Jn der Saaleztg. produziert ſich ſeit langer Zeit als Künſtler

an den liberalen Schweberingen Herr Fritz Wichmann. Wenn
man unter einem Leitartikel des Blattes ſeine Chiffre V. W.
ſieht, darf man ſicher ſein, in dem Artikel auf die amüſanteſtenSpeinne zu ſtoßen, die um ſo beluſtigender wirken, je un

geſchickter ſie ausgeführt werden. Was Herr Wichmann über
den Stuttgarter Kongreß zuſammengeſchrieben hat, war ſo
ungefähr das Einfältigſte, was über die große internationale
Tagung überhaupt geſchrieben worden iſt. Und wenn Herr
Wichmann, der unentwegt entſchiedene Freiſinnige, dieſen Artikel
der D. Tagesztg. oder der Poſt einſenden würde, dürfte er
ſichere Anwartſchaft erwerben, bei Beſetzung von Vakanzen in
den Redaktionen dieſer konſervativagrariſchen Blätter in erſter
Linie berückſichtigt zu werden. Man weiß nicht, was mit ihm
noch werden mag.

Jn der geſtrigen Abendnummer der Saaleztg. leitartikelt
err Wichmann über „Wahlrechtsſorgen“. Der unentwegt freie Luftſpringer macht ſich nun nicht etwa darüber Sorge,

daß die Aenderung des preußiſchen Landtagswahlrechts nicht
weit genug geführt wird, ſodaß ſie zu weit zurückbleibt hinterdem Reichs swahlrecht, das natürlich auch von Herrn

F. W. „im Prinzip als das allein richtige anerkannt wird,
ondern ſeine Wahlrechtsſorgen beſtehen darin, daß der Frei-W die Uebertragung des Reichstagswahlrechtes auf die Wahlen

zum Landtage fordern könnte. Das iſt ſeine Wahlrechtsſorge,

r e v
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Er ſpringt zwei volle Spalten und fünf Zeilen in der Luft
herum, um zu beweiſen, daß es für den entſchiedenen Freiſinn
nichts dümmeres geben könne, als der Parole zu folgen Alles
oder nichts. „Dieſe Phraſe iſt ja jetzt wohl glücklicherweiſe
endgültig überwunden,“ fügt Herr W. erleichtert aufatmend
hinzu. Von großer Bedeutung für die Wahlrechtsfrage ſei,
was in Bamberg der Rechtsanwalt Dr. Goldſchmidt bei einer
Zuſammenkunft der thüringiſch-fränkiſchen jungliberalen Ver
eine geſagt habe, nämlich, daß ſich der Liberalismus
ſelbſt zerfreſſen habe durch Radikalismus
und Doktvingrismus. Zur Zeit begännen manche
wiederum dieſen Liberalismus im luftleeren
Raume zu treiben. Es werde nicht die Aufgabe der Prin-
zipien verlangt ſondern nur „das richtige Augenmaß für das
politiſch Erreichbare“.

Dieſe Ausführungen haben Herrn Wichmann ſo gefallen, daß
er dazu bemerkt: „Die Mahnung iſt wohl zu beherzigen.
Keinen antiquierten Liberalismus im luftleeren Raume“.
Veraltert iſt alſo der Liberalismus, wenn er liberal iſt. Luft
leer iſt dem Freiſinnigen Wichmann der Raum, der mit frei
ſinnigen Grundſätzen gefüllt iſt. Grundſätze ſind ihm nur dazu
da, daß ſie verleugnet werden. Jedenfalls iſt „das richtige
Augenmaß für das politiſch Erreichbare“ viel wichtiger als das
ſchönſte freiſinnige Prinzip. Nebenbei bemerkt iſt der Freiſinn
ſchon ſo verbülowt, daß er ſogar aus des Kanzlers Rede-
wendungen Anleihen aufnimmt; denn die Phraſe von dem
richtigen Augenmaß für das politiſch Erreigbare ſtammt wört-
lich von Bülow.

Den Arbeitern iſt die freiſinnige Verräterei nichts neues.
Was am Freiſinn noch wirklich freiſinnig war, iſt in der Tat
antiquiert. Selbſt ſolche noch prinzipienfeſte freiſinnige Politiker
wie Alb. Träger oder Schrader, müſſen ſich von den journaliſti-
ſchen Luftſpringern ihrer Partei anulken laſſen. Freiſinnig iſt
nur noch, was nationalliberal iſt. Und da nationalliberal
gleichbedeutend iſt mit praktiſchem und faktiſchem Konſervatis-
mus, ſo dürfen die Freiſinnigen mit einem Arendt oder einem
Oertel ſchon ruhig den Bruderkuß tauſchen. Sie haben ſich im
Block gefunden, und der Block iſt dem Freiſinn die Hauptſache.
Die Prinzipien behält man unentwegt in der hinteren Hoſen-
taſche und ſetzt ſich bei Bedarf darauf, daß ſie nicht geſtohlen
werden können. Daß man die Prinzipien verwirklicht und daß
man lieber unterliegt als das Prinzip aufgibt, dazu ſind frei
ſinnige Prinzipien nicht da; ſie „zerfreſſen“ den Freiſinn.

Uns will ſcheinen, der Freiſinn ſei überhaupt nicht „zer
freſſen“ worden, namentlich nicht durch Radikalismus und
Doktrinarismus, die er ſich ohnehin jederzeit ſo weit vom wohl-
gepflegten Körper gehalten hat, daß ein direkter Einfluß un
möglich geweſen iſt. Merkt der Freiſinn, daß trotz der Block
zugehörigkeit ſein Parteikörper nicht in Ordnung iſt, ſo liegt es
nicht daran, daß er von den eigenen Prinzipien zerfreſſen
worden iſt, ſondern vielmehr daran, daß er verfault.

Mit erneuten Kräften.
Nächſten Montag findet die erſte Stadtverordnetenſitzung nach

den Ferien ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt die Kleinigkeit
von 46 Punkten, wovon 28 auf die öffentliche Sitzung entfallen.
Außer verſchiedenen Nachbewilligungen für den Schlacht und
Viehhof, das Bauweſen, das Anleihekonto, die Röſerſtiftung, die
Müllerſtiftung, das Riebeckſtift und das Armenweſen liegen
mehrere Anträge auf Landerwerb vor, eine Petition auf Re-
gulierung des öſtlichen Teils der Pfännerhöhe, der Bau einer
Feuerwache im Süden der Stadt, die Verlegung der Stadt-
gärtnerei und wieder einmal eine Aenderung des Pro-
gramms der Anleihe von 1900. Eine Million ſoll anderweit
verwendet werden.

Die geſchloſſene Sitzung beſchäftigt ſich mit der Wahl zweier
Schiedsmänner, mit der Wahl des Ausſchuſſes zur Auswahl der
Schöffen und Geſchworenen für 1908, mit der Anſtellung von
vier Poliziſten, eines Magiſtratsbotens, eines Lehrers an der
Handwerkerſchule, der Vorſteherin und dreier Lehrerinnen an
der Handels und Gewerbeſchule für Mädchen, mit Verleihung
dreier Hoſpital-Kaufſtellen, mit Bewilligung einer Rente und
eines Ehrengeſchenkes zur goldenen Hochzeit und mit Annahme
zweier Kapitalien für Unterhaltung von Erbbegräbniſſen.

Noch mehr Polizei?
Die hieſigen Blätter berichteten geſtern, auf dem Sandanger

ſei ein Stadtverordneter, der mit ſeiner Frau ſpazieren ging,
von einem jungen Menſchen um eine Zigarette, „aber eine
gute“, angebettelt worden. Als der Beläſtigte auf dieſes freche
Anſinnen nicht reagierte, ſei der Burſche, in deſſen Begleitung
ſich noch zwei Gleichaltrige befanden, nochmals auf den Stadt-
verordneten zugetreten und habe gefagt: „Hund, gibſte eine
Zigarette her, oder ich haue Dir eine rein Später ſoll der
Rohling mit Erſtechen gedroht haben. Auf der Sandbrücke ſei
er dann vom Gendarmerie-Oberwachtineiſter geſtellt und ſein
Name als der des Zigeleiarbeiters Müller aus Dölau er-
mittelt worden. An die Mitteilung wird die Frage ge-
knüpft, warum die „gefährliche Gegend“ längs des Gimritzer
Gutsgartens nicht beleuchtet ſei und fortgeſetzt unter polizei-
licher Aufſicht ſtehe. Wäre dieſe vorhanden, dann hätte der
Strolch ſofort gefaßt werden können und harmloſe Spazier-
gänger würden nicht in Gefahr geweſen ſein, niedergeſochen zu
werden.

Heute berichten die Blätter weiter, in der Nähe des Geſtüts
Kreuz ſeien mehrere junge Damen von größeren Schuljungen
um Geld angebettelt worden, und als ſie nichts gaben, hätten
die Jungen „einen drohenden Ton angeſchlagen“. Weiter
wird in der Hall. Ztg. geklagt, daß große Schulknaben im
Freien in der Saale baden und dadurch Anſtoß erregen Fer-
ner würden von der Hafenbahnbrücke aus Perſonendampfer mit
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Hauspantoffel
in beliebiger Grösse nach Wahl

Eröffnung der Herhrt-Sciso
verabfolgen wir unseren Kunden eine Gratifikation, denn

Grosse Ulrichstrasse 52 Worauf Wir im eigenen

dieser Gratis-Zugabe unverändert.

r Interesse zu achten bittenteinzig und allein
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Die unvergleichlich bilſigen Preise unserer anerkannt bewährten Schuhwaren-Fabrikate, bleiben trotz
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Steinen beworfen; unlängſt ſei das „ſogar dem Regierungs
Dampfer“ paſſiert.

Wenn die bürgerliche Preſſe in dieſes Horn geſtoßen hat,
iſt's ſchon immer auf eine weitere Vermehrung der Polizei
abgeſehen geweſen. Da heißt es für die Steuerzahler kühles
Blut zu behalten; denn ſonſt ſchwillt leicht die dreiviertel
Million Mark, die Halle bereits jetzt für die Polizei ausgibt,
auf eine volle Million an, und erreicht würde damit nicht
das mindeſte ſein. Was den Vorfall auf dem Sandanger
anlangt, ſo weiß man zunächſt nicht, was die Hervorhebung
der Eigenſchaft als Stadtverordneter bedeuten ſoll. Der Be
läſtigte iſt Herr Kühme geweſen, und er hat auch ſelbſt die
Darſtellung über den Vorfall an die hieſige Preſſe gelangen
laſſen. Ueberfluß an Mut hat Herr Kühme auch bei dieſem
Jntermezzo nicht bewieſen. Selbſt wenn ſeine Darſtellung nicht
gefärbt iſt, welchen Eindruck ſie allerdings macht, ſo hätte er
doch, als einzig richtige Antwort, dem Burſchen, als dieſer
ſein Verlangen wiederholte, eine geſunde Backpfeife verabreichen
müſſen. Die angebliche Drohung mit dem Meſſer hängt in
der Luft und beſteht wohl nur in der Phantaſie des Herrn
Kühme. Aber auch wenn die Drohung wirklich erfolgt wäre,
je nun, wozu führt Herr Kühme einen kräftigen Spazierſtock
Nicht durch vermehrte Polizei kann das Geſindel unſchädlich
gemacht werden ſondern nur durch vermehrte Mannhaftigkeit der
Beläſtigten. Je mutloſer die Beläſtigten, deſto frecher die
Rowdys und umgekehrt. Hätte an der Stelle ein Poliziſt
geſtanden, ſo wäre die Szene eben wo anders vorgefallen, wo
kein Poliziſt ſtand. Schließlich kann doch nicht hinter jedem
Baume vor und in der Heide ein Poliziſt ſtehen. Wer in der
Weiſe andere Leute beläſtigt, wie es Herrn Kühme geſchehen
iſt oder geſchehen ſein ſoll, der imnuß ſich gefallen laſſen, daß
der Angegriffene jedes Mitkel anwendet, ſich zu wehren und
zu ſichern, und kein Gericht würde ſich finden, welches eine
Ueberſchreitung der Notwehr für vorliegend erachtet, wenn ein
mit dem Meſſer drohender Wegelagerer kampfunfähig gemacht
wird.

Was es mit dem Anbetteln beim Geſtüt Kreuz auf ſich hat
und was vor allem das „Anſchlagen eines drohenden Tones“ ſei-
tens der Jungen anlangt, ſo müßte man erſt genauer wiſſen,
wie ſich der Vorfall zugetragen hat, ehe man ein Urteil fällen
könnte. Die Verbindung dieſer Erzählung mit dem Baden von
Kindern in der freien Saale macht recht den Eindruck der Auf-
bauſchung. Es iſt eine lächerliche Prüderie, am Baden nackter
Kinder Anſtoß zu nehmen. Nur Wenſchen, deren moraliſches
Empfinden verderbt iſt, können ſich über den Anblick nackter
Kinder aufregen. Jn den fkandinaviſchen Ländern wie auch in
Finnland, baden ſogar die Erwachſenen der beiden Geſchlechter
gänzlich unbekleidet, und dort iſt die Sittlichkeit ungleich reiner
als in der frommen Kinderſtube Deutſchlands.

Die Ankläger ſollen doch auch nie vergeſſen, daß die Jugend,
tie ſie ift, das Produkt der heutigen Geſellſchaft iſt. Mit
eähter oder unechter Entrüſtung über vorfallende Roheiten, die
übrigens früher an Zahl und Art ungleich größer geweſen ſind,
laſſen ſich die Schäden der Erziehung ebenſo wenig beſeitigen,
wie durch Vermehrung der Polizei. Man ermögliche jeder
Mutter, ihre ganze Kraft auf Erziehung der Kinder zu ver
wenden, man flöße in der Schule den Kindern weniger Reli-
gion, aber mehr Rechtsgefühl und Anſtand ein, man gebe dem

heranwachſenden Geſchlechte Gelegenheit, innerhalb der Stadt
ſich frei zu tummeln, dann und damit wird der Einfluß
ausgeübt werden können, der die Roheit unmöglich macht.

Der Wert eines Beines.
Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen, Landw. Be

rufsgenoſſenſchaft zu Merfeburg, ließ dieſer Tage einem Ar-
beiter, der in der Landwirtſchaft das rechte Bein überm Knie
eingebüßt hat, folgende Nachricht zugehen

Die durch Beſcheid des Sektionsvorſtandes Kreis-Aus-
ſchuſſes in Heiligenſtadt vom 1. September 1907 auf
6.70 Mk. monatlich feſtgeſetzte Unfallentſchädigung iſt zur
Zahlung durch die für Jhren Wohnort zuſtändige Poſtanſtalt
angewieſen worden. J. A. Hoefer.

Dem Arbeiter waren bisher 75 Proz. mit 20.10 Mk. gezahlt
worden. Da er nun aber das Zigarrenmachen gelernt und
ſich damit noch etwas verdient, glaubt die landw. Berufs
genoſſenſchaft den Verluſt eines Beines, ſogar noch des rechten,
mit ſage und ſchreibe ſechs Mark ſiebzig Pfennig ent-
ſchädigen zu können. Das iſt der Segen der vielgeprieſenen
Sozialreform. Vorläufig iſt der Beſcheid noch nicht endgültig,
denn ſeitens des Arbeiterſekretariats wird das Schiedsgericht
und eventuell auch noch das Reichsverſicherungsamt angerufen.

Zur Erwiderung auf das SDEingeſandt des Friſeur
gehilfen- Verbandes in Nr. 201 des Volksblattes erklärt Herr

m

iſeur F. Zabel, es beruhe nicht auf Wahrheit, daß er dieln ung den Gehilfen Forderungen zurückgezogen habe.

Er beſchäftige nur keinen Gehilfen r, weil er mit einem
Lehrling, der anderwärts berelts Ppet ahre gelernt hat, aus
komme. Jn einer Zuſchrift an die Redaktion ſpricht Herr
Zabel ausdrücklich den aus, die Meiſter möchten die
Forderungen der Friſeurgehilfen hochhalten, damit die Vor
würfe erſpart bleiben, die in einer der letzten Verſammlungen
erhoben worden ſind.

Lebensmüde. Die Aufwärterin Naumann, Glauchger-
ſtraße 78, hat ſich geſtern vormittag erhängt. Ueber den Be
weggrund verlautet nichts. Es mag ihr wohl zu gut gegangen
ſein auf dieſer ſchönen Welt.

Jm Apollotheater findet morgen, Sonnabend, dem Ab-
ſchiedsabend des Metropol-Enſembles, das Benefiz für Herrn
Direktor Max Samſt ſtatt. Zur Aufführung gelangt der hoch-
komiſche Berliner Sittenſchwank Der Fehltritt einer Frau, in
dem der Benefiziant die Hauptrolle, den Moritz Silberſtein,
vertritt.

Walhalla-Theater. Zu der nächſten Sonntag, abends
8 Uhr ſtattfindenden Evöffnungs- Vorſtellung ſind Vorverkaufs-
billets nur im Theaterbuveau zu haben. Von Montag, den
2. September cv., ab e ſolche jedoch wieder wie im Vor-
v in den durch Plakate kenntlichen Vorverkaufsſtellen zu

eziehen.

Oppin, 29. Auguſt. Vergangene Nacht brannte auf dem
früher dem Landwirt Buch jetzt zum hieſigen Rittergut gehörigen
Gute die Scheune nebſt Erntevorräten nieder. Das darin be
findliche Getreide gehörte nur armen Leuten, welche durch den
Verluſt einen großen Schaden erleiden, da ſie nicht verſichert
haben. Auch einige Wagen und landwirtſchaftliche Maſchinen
ſind mit verbrannt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Nur zum Arbeiten auf der Welt.

Sangerhauſen, 29. Auguſt. (E. B.) Jn ihrer Donners
tagnummer bringt die Sangerh. Zeitung folgende Epiſtel

Die Reichsregierung hat angekündigt, daß der ſchon früher
erwähnte Geſetzentwurf über die Herabſetzung der weiblichen
Fabrikarbeit von höchſtens elf auf höchſtens zehn Stunden
ausgearbeitet iſt. Die Vorlage wird dem Reichstage in ſeiner
nächſten Seſſion zugehen und dort zweifellos angenommen
werden. Natürlich kann man den Wünſchen beipflichten, die
Fabrikarbeit des weiblichen Geſchlechts nicht länger, als un
bedingt erforderlich iſt, auszudehnen, aber man wird da
mit doch die Hoffnung verbinden dürfen, daß
in der gewonnenen Zeit ſich namentlich die
jungen Mädchen der häuslichen Tätigkeit wid-
men und in dieſer zu lernen ſuchen. Daß es in dieſen
Kenntniſſen bei den Fabrikarbeiterinnen ſtark fehlt, iſt all
bekannt.

Es wäre aber auch wirklich unerträglich, wenn die Arbeiterinnen
dieſe eine Stunde Arbeitszeitverkürzung zur Erholung benutzen
wollten. Vielleicht kommen ſie gar noch auf die Promenade,
um ihre mit Staub gefüllten Lungen etwas friſche Luft zuzu-
führen. Gräßlich. Pack iſt doch nur zum Arbeiten da, nicht
wahr, verehrte Sangerhäuſerin? Der blinde Haß der reak-
tionären Spießer gegen jeden Fortſchritt dokumentiert ſich in
obigem Erguß. Die Frauen und Töchter der Arbeiter dürfen
keine Stunde Freiheit, keine Stunde Ruhe und Erholung bekommen. Dieſes Recht ſteht nur den Frauen und Töchtern

der beſitzenden Klaſſe zu, die ihr ganzes Leben ein Drohnen
daſein führen. Und da gibt es noch Arbeiterfrauen genug in
ticg en ſenſen, denen die Sangerhäuſer Zeitung noch Leib
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Die betrübten Lohgerber.
Das Reſultat der Merſeburger Gewerbegerichtswahl

liegt den Hirſchen ſchwer im Magen. Jhr „Arbeiterſekretär“
Erkelenz gibt ſeinem Unmut und Mißbehagen im Korreſpondent
allzu reichlich Ausdruck. Der Herr ſchreibt u. a.:

Es iſt noch nicht lange her, daß ſich die nationalen Arbeiter
in Deutſchland in bewußten, ſcharfen e genſag zu den anti
nationalen, den ſozialdemokratiſchen ſtellen. nd man darf
deshalb auch nicht erwarten, daß der Antinationalismus in
der Arbeiterſchaft ſchon überwunden ſei. Was in dreißig
Jahren verſäumt wurde, läßt fich nicht in wenigen Jahren
nachholen Es bedarf ſehr langer, mühſamer Arbeit, bis die
Tauſende, die heute noch faſt, unbewußt für die Sozial
demokraten ſtimmen, wieder für den nationalen Gedanken
gewonnen ſind. Das Neuartige und der unverkennbare
Fortſchritt gegen früher liegt darin, daß überhaupt die natio
nale Arbeiterſchaft in die Kämpfe eingreift, das Beſtreben
hat, ſich auszudehnen, den Willen zur Macht e Das iſt
zunächſt auch das weſentliche Merkmal an der Merſeburger
Gerbegerichtswahl.

125 helle u. dunkle prakt. Waschblusen

125 kussfrele praktlsche Kostümröcke
aus glatten und melierten Stoffen

darunter viele teuere Alpaccaröcke
33 elegante, wollene Kleider

123 bessere moderne Jackenklelder

75 rdas Stück jetzt nur M.
ine Ahonrze eefitt. Koctimeche

aus Alpacca, Wollmousselin u. meliert. Stoff. Wert bis 60 M.

nur von erstklassigen Schneidern gearbeitet, Wert bis 45 M

Vriedr. Herm.

Nun der hirſch-dunckerſche Sekretär wird wohl noch mit der
„Wiedergewinung der unbewußt für die Sogßzialdemokratie
Stimmenden“ ein glänzendes Fiasko machen. Eine ſolche
„Weisheit“ kann auch nur ein Arbeiterſekretär der H.D. ver
zapfen.

Die der Wahl ferngebliebenen 200 Arbeiter rechnet Erkelenz
ſchlankweg zu den „Nationalen“. Wir glauben jedoch, daß er
ſich auch in dieſer Beziehung trügeriſchen Hoffnungen hingibt.
Weiter will der Herr aus dem Wahlausfall die Lehre gezogen
wiſſen, daß unergründlich Propaganda für die „nationale Arbei-
terbewegung“ gemacht werden müſſe. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß auch die freien Gewerkſchaften nicht ruhen werden!

Ferner will Herr Erkelenz „gehört' haben, daß die auf un
ſeren (nicht gewählten) Kandidaten Kehrer entfallenen Stim
men ungültig ſeien, weil derſelbe noch nicht zwei Jahre am
Orte wohnt. Die „Nationalen“ haben gegen die Gültigkeit die
ſer Stimen Proteſt eingelegt. Auch ein anderer unſerer Kan
didaten „ſoll“ den Vorausſetzungen der Wählbarkeit nicht enta
ſprechen.

Wenn den Hirſchen eine Blamage nicht genügt, gut, ſo
wollen wir ihnen eine zweite bereiten. Wir ſind zu einem
zweiten Kampfe gern bereit. Warum vermeidet denn der
Herr Arbeiterſekretär in ſeinen Artikeln ſtets die Bezeichnung
Hirſch-Dunckerſche? Schämt er ſich vielleicht ſeiner Mitglieder?
Die Phraſe von den „nationalen“ Arbeitern wird ihm nicht
mehr Stimmen zuführen, als er am Mittwoch verzeichnen
konnte.

Wittenberg, 29. Auguſt. Unglücksfall. Der Rangierer
Krimml aus Pratau wurde von der Maſchine eines einfahren-
den Zuges von hinten erfaßt und beiſeite geſtoßen. Der Mann
wurde über mehrere Gleiſe hinweggeſchleudert, erlitt aber nur
geringere Verletzungen.

Mühlberg, 30. Auguſt. (E. B.) Der Arbeiterver-
ein hält heute abend ſeine ordentlich Mitglieder-Verſamm-
lung ab. Es iſt Pflicht aller Genoſſen, dieſe Verſammlung
zu beſuchen.

Bockwitz, 29. Auguſt. Die nächſten Gerichtstage
finden am 2. u. 3. September in Herrmanns Hotel ſtatt.

Bockwitz, 29. Auguſt. Eine große öffentliche Berg
arbeiterverſammlung wird nächſten Sonntag in der
Ziegelſcheune ſtattfinden. Alle Arbeiter ſind mit ihren Frauen
zu eingeladen. Gerade die ſo erbärmlich gedrückten Berg-
arbeiter haben den Beſuch der Verſammlung dringend nötig.

Mückenberg, 29. Auguſt. (FE. B.) Spirittiſtiſcher
Unſinn. Jm Starkeſchen Gaſthof ſoll ein „überſinnlicher“
Vortrag gehalten werden, der von einer hieſigen ſpiritiſtiſchen
Clique inſzeniert wird. Die Arbeiter bleiben hoffentlich
dieſem Mumpitz fern.

Grünewalde, 29. Aug. (E. B.) Ein Arbeiter-Rad-
fahrerverein iſt nun auch hier gegründet worden. Der
Bockwitzer Verein, der dieſe Gründung hat, in
der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon 40 Mitglieder. Auch in
Dolſtheida ſoll ein Arbeiter-Radfahrerverein gegründet werden.
Das iſt, abgeſehen von dem guten Zweck der Vereine, um ſo
mehr zu begrüßen, als durch fie den bürgerlichen Klimbim
vereinen tü tige Konkurrenz gemacht wird. Wenn nur die
zahlreich im Ländchen vertretenen Turnvereine, deren Mit
glieder faſt nur Arbeiter ſind, ihren Austritt aus der hurra-
patriotiſchen, freiheitsfeindlichen Deutſchen Turnerſchaft erklären
und dem Arbeiterturnerbund ſich anſchließen würden. Das iſt
dringend nötig.

Der Typhus in Magdeburg.
Bürgerliche Blätter bringen über die Typhuserkrankungen

folgenden Polizei bericht: Vom 28. Juli d. J. bis jetzt
wurden hier in Magdeburg im ganzen 28 Typhusfälle
gemeldet. Von den Erkrankten waren drei von außerhalb be-
reits krank hierhergebracht; auf die Stadt ſelbſt kommen ſomit
25 Fälle. Geſtorben ſind von den Erkrankten zwei.
Die hieſigen Kranken ſtammen aus 17 Haushaltungen hier-
ſelbſt; zwei davon werden in ihren Wohnungen, die andern
in Krankenanſtalten behandelt. Von den 17 Haushaltungen, in
denen Typhuserkrankungen vorgekommen ſind, befinden ſich im
3. Revier (Georgenſtraße 6) 4, im 4. Revier (Gr. Markt-
ſtraße 14) 2, im 5. Revier (Breiter Weg 86) 6, im 6. Revier
(Sudenburg) 1, im 8. Revier (Neue Neuſtadt) 1, im 9. Re
vier (Alte Neuſtadt) 2 und im 11. Revier (Buckau) 1.

Aus dieſer Zuſammenſtellung ergibt ſich, daß die Mehrzahl
der Erkrankungen (12) auf den nördlichen Teil der
Altſtadt entfällt; der mittlere und ſüdliche Teil der Alt-
ſtadt ſowie Wilhelmſtadt, Werder und Friedrichſtadt ſind voll
ſtändig freigeblieben. Die Fälle in den andern Vorſtädten (im
ganzen 5) ſind nicht von Belang; dergleichen vereinzelte Er
krankungen kommen immer vor.

Jetzt nach beenclefer Inv
um für die neueingehenden Waren Platz zu schaffen,

in all. Lägern ganz bedeutend herabgesefzfe Preise.
65 hochmodeme prabtische Ktauh- un Regenmäntel

bewährte Fassons, aus guten Stollen
152 schwarze tadellos sitzende Jacketts

aus reinwollenen Stoffen, sämtlich gefüttert, Wert bis 25 M.

48 karrierte Flanell-Kinderklelder
mit Schärpe, für das Alter bis 6 Jahre

125 grosse Waschechte Wrtschaftsschürzen
darunter die beliebten Relormschürzen
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Die „geſicherke“ Exiſtenz bis ins hohe Alter.
Zu dieſem Kapitel ſchreibt die Magdeburger Volksſtinme:
In der Zuckerfabrik der Firma Gebr. Köhne u. Vöckelmann

in Klein-Ottersleben war ſeit 37 Jahren der
Schmiedemeiſter Jhme ununterbrochen beſchäftigt. Was das
heißt, wiſſen nur diejenigen, welche ſelbſt ſchon in einer Zucker
fabrik tätig waren. Jhme arbeitete während der Kampagne
von morgens 5 bis abends 8 Uhr, während welcher Zeit die
ſchwerſte Arbeit zu verrichten war, auch wurde er außerdem
ſehr häufig des Nachts plötzlich geholt, wenn irgend ein Scha-
den an einer Maſchine entſtand, ſo daß der Betrieb ganz oder
teilweiſe unterbrochen war. Jhme war auch ſonſt ein Muſter
von Pflichttreue, ſo daß erwartet werden konnte, daß die Be
ſitzer, welche vielfache Millionäre ſind, ſolche Tätigkeit auch
anerkennen würden. Doch Jhme wurde bitter getäuſcht. Die
Firma löſte ſich auf, und Herr Köhne ließ durch ſeinen Buch
halter Jhme ſagen, daß er entlaſſen ſei.

Man wird die Gemütsverfaſſung des ſo plötzlich auf die
Straße geſetzten Mannes verſtehen. Schon in den erſten Ta
gen nach der Entlaſſung nahm er faſt gar keine Nahrung mehr
zu ſich, ſprach auch mit niemand mehr. Auf Veranlaſſung des
Arztes, der eine Gemütskrankheit feſtſtellte, widmete ſich die
Frau ganz dem Kranken, der jedoch in einem unbewachten
Augenblick ſeinem Leben ein Ende machte!

Der Fall zeigt wieder einmal recht deutlich, was es mit ſo
genannten „Lebensſtellungen“ der Arbeiter und mit ihrer ge-
ſicherten Exiſtenz bis ins hohe Alter auf ſich hat, und iſt ge-
rade jetzt als Schulbeiſpiel denjenigen vor Augen zu halten,
die ſich ſelbſt und andere betrügen, wenn ſie im Reichsverband
oder in den gelben Werksvereinen von den humanen Chefs
reden, die ſchon für das Wohlergehen der Arbeiter ſorgen
werden.

Mögen ſie aus dem Schickſal dieſes treuen Dieners ſeiner
Herren, das durchaus nicht vereinzelt daſteht, die nötigen Leh-
ren ziehen: der Platz des Arbeiters iſt bei ſeinen Klaſſenge-
noſſen, ſeinen Leidensgefährten und Mitkämpfern.

Aus dem Keiche.
7

Berlin. Eine Kriſe im Automobildroſchken-gewerbe der Reichshauptſtadt ſcheint ſich allmählich vorzu-L. reiten; von den gegenwärtig in Berlin fahrenden 700 Mo-
tordroſchken befinden W ſchon 400 Wagen unter Gerichtsſiegel,
und es ſteht zu beſer en, daß dieſe Zahl noch wachſen wird.

Bauarbeiterriſiko. Bei einem Neubau in Te-
el ereignete ſich ein ſchwerer Bauunfall. Während der Aus-
chachtungsarbeiten ſtürzten die Fundamentmauern ein und be-
ruben den 19 Jahre alten Arbeiter Gneſenau, den Sohn des
aurerpoliers, der den Neubau leitete. Als man den Ver-

unglückten aus dem zwei Meter tiefen Schacht hervorzog, war
er bereits unter den Erdmaſſen erſtickt. Alle Wiederbelebungs-
verſuche blieben e los. Die Urſache des Unglücks ſoll auf
die mangelhaften Stützen der Fundamentmauern zurückzuführen

i

ein.
Jm e erſtochen u in Neu-Trebbin derWanderarbeiter Klatt den Kutſcher Keller.

Köln. Die Genickſtarre. Nach Mitteilung der Poli-
zeiverwaltung ſind ſeit Ende März 1907 unter der Zivil-Be-
völkerung Kölns 69 Fälle von Genickſtarre vorgekommen, von
denen 41 Fälle tödlich verliefen.

Witten. Die durch die Roburitkataſtrophein Annen geſchädigten Hausbeſitzer erhalten keine Staats-beihilfe. Auf Jyre Petition ſie vom Regierungspräſi-
denten in Arnsberg einen ablehnenden Beſcheid erhalten.
Bekanntlich iſt ein Strafprozeß gegen die Leiter der Roburit-
fabrik wegen fahre Tötung und Vergehens gegen das
Sprengſtoffgeſetz eingeleitet worden.

ploſion ereignete ſich bei
Ein Maſchiniſt und ein Heizer

wurden getötet.
Nürnberg. Kohlengasvergiftung. Jrn einer

Villa wurde ein junges Dienſtmädchen tot aufgefunden. Der

Metz. Eine Keſſele
den Fortbauten in Verny.

Arzt ſtellte Kohlengasvergiftung feſt.

Gerſſchtsſaal.
Schöfkengericht.

Halle, 29. Auguſt.
m Konkurrenzkampfe. Ein Schankwirt bemerkte amab des 10. Juli, wie ein Poliziſt bei „ſeinem Kollegen“ in

der Wirtſchaft ſaß, trank und rauchte. Dies gefiel dem erſteren
nicht; er ging zu einem anderen Schutzmann und teilte dieſem
mit, in dem Lokale des anderen Wirtes ſei eine Schlägerei;
der Schutzmann möchte doch kommen und helfend eingreifen.

ene „Schlägerei“ war aber nur eine Finte, erfunden zu dem
den Namen und die Nummer des Poliziſten, der da

trank und rauchte, feſtſtellen zu gen Als nun der zweite
Poliziſt herbeigekommen war und ſah, daß von Schlägerei in
der Wirtſchaft keine Spur war, ſagte der Schankwirt, er hätte
ja nur die Nummer des anderen Poliziſten wiſſen wollen. Der

erbeigerufene ſagte dann, daß er dazu nicht da ſei, die Num
mer ſeines Kollegen feſtzuſtellen. s handle ſich um kein
Strafvergehen und im höchſten Falle um eine Disziplinloſigkeit
des Beamten. Wenn der Wirr noch einmal ohne Grund einen
Beamten rufe, könnte er ſich dadurch Unannehmlichkeiten be-
reiten. Darauf gebrauchte der Wirt dem Poliziſten gegenüber
die verletzende Redensart: „Wiſſen Sie, Sie ſind in meinenAugen ein großer Der Wirt, der jene Aeußerung
nicht in Abrede ſtellen konnte, eleidigung zu
25 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

ne erhebliche Roheit beging amu feſten an einem 61 jährigen Mann. Als der Alte von
dem Sohne des Beſchuldigten gehänſelt wurde und erſterer ſich
dies verbat, kam der Veſchuldigte hinzu und gab dem alten
Manne, der mit ihm in einem Hauſe wohnt, mit einem zu
gemachten Regenſchirm einen Schlag ins Geſicht. Der alte
Mann erhielt eine blutende Verletzung; er mußte in der Klinik
verbunden werden und leidet noch heute an Kopfſchmerzen.
Da der Angeklagte ſich in der Verhandlung ſehr erregt benahm,

wurde wegen

Abend des 2. Juli

wurde er wegen Ungebühr vor Gericht zu einer Geldſtrafe von
5 Mk. und dann wegen der Tat z einem Monat Gefängnis
verurteilt. Beantragt waren zehn Wochen.
Wegen Diebſtahls wurden drei polniſche Landarbeite

rinnen aus der aſt vorgeführt. Die Angeklagten hatten ſich
bei einem Mühlen eſitzer vermietet, waren mit letzterem wegen
des Lohnes in Differenzen geraten und hatten dann, um ſich
zu entſchädigen, beim Weggange einige Kleidungsſtücke mit
genommen. Das Gericht ſprach zwei Arbeiterinnen, die nur
wertloſe Sachen mitgenommen hatten, frei und verurteilte die
eine zu drei Tagen Gefängnis.

Ein Alimentationsprozeß, den eine ſchon bejahrte
ame gegen ihren Gatten anhängig gemacht hat, beſchäftigte

die Ferien Zivilkammer. Die Gattin ſoll eines Tages ihren
Mann verprügelt und dann die Behauſung verlaſſen haben.
Sie befürchtet, nun die Prügel zurück zu bekommen und ver-
langt Alimente. Da ſich die Gatten nun durch Eingaben an
das Gericht blamiert hatten, ordnete das Gericht das verſön-
liche Erſcheinen beider an. Sie kam, er nicht und ließ mit
teilen, daß er krank ſei und im Bade bleiben müſſe. Die Gattin
legt aber eine an einen Freund ihres Mannes gerichtete An
ſichtskarte vor, in der der Mann mitteilt, daß es ihm in
Wildungen ſehr gut gehe und er ſchöne Partien mache. Die
Sache wurde vertagt.

Vexrtagt wurde auch die Klage der Singhaleſen gegen
den Zoologiſchen Garten. Es ſoll noch ein weiterer
Sachverſtändiger vernommen werben.

Gerſammlungsberichte.
Die Möbelräumer und Packer von Halle bexieken am

Mittwoch, den 28. Auguſt, in einer Verſammlung über Mittel
nnd Wege, ihren Arbeitgebern eine den Verhältniſſen entſprechende
Lohnforderung zu unterbreiten und eventuell durchzudrücken.
Von einem dahingehenden direkten Beſchluß konnte in der Ver-
ſammlung allerdings noch nicht die Rede ſein, galt es doch erſt
die dazu nötigen Vorarbeiten zu treffen. um das zu einer Lohn-
bewegung notwendige Ganze zu ſchaffen. Letzteres kam nun
leider nicht zu ſtande, denn ein Teil der Anweſenden ließ jeden

arlamentariſchen Anſtand und Sitte außer acht,
o daß der Vorſitzende die Verſammlung kurzerhand ſchloß.

Nach dieſer Sachlage iſt es nun unbegreiflich, wie hieſige
bürgerliche Blätten, u. a. die neue Halleſche Tages
e bereits vor Stattfinden der Verſammlung folgende

otiz bringen konnte:
Jn einer Lohnbewegung befinden ſich die MöbelTransport-

arbeiter und die Möbelpacker. Sie haben den Spediteuren
ihre Forderungen nach beſſerer Bezahlung eingereicht und
warten nun auf den Beſcheid. Die Bezahlung dieſer Leute
war bisher nicht ſchlecht, auch hatten ſie durch überall gezahlte
Trinkgelder r Nebenverdienſt. Daß ſie jetzt gerade
vor dem Oktoberumzugstermin mit ihren Forderungen nach
mehr Lohn hervortreten, läßt darauf ſchließen, daß ihr Vor
gehen wohlüberlegt iſt.

Die Leutchen dieſer Zeitung hören das Gras wachſen oder
glauben wenigſtens, es wachſen zu hören denn der Jnhalt
dieſer Notiz iſt direkt aus der Luft gegriffen. Oder ſteckt etwas
anderes r Man weiß ja, wozu derartige „Neuheiten“
mitunter fabriziert werden. Durch die Notiz ſoll das Publi-
kum gegen die betreffenden Arbeiter von vornherein auf-
gehetzt werden, damit bei einer eventuellen Arbeitsniederlegung
die Unternehmer in der Möbelſpedition der Sympathie des
Publikums ſicher ſind. Nun, die Aufregung wäre überflüſſig.
Denn nach dem Verlauf der erſten Verſammlung braucht der
ehrſame Spießbürger nichts zu befürchten. So lange ein großer
Teil der Arbeiter jedes moraliſchen Haltes bar iſt, kann auch
der Unternehmer ſich ins Fäuſtchen lachen. Zu bedauern ſind
nur, diejenigen Arbeiter darunter, die ihre Klaſſenlage erkannt
haben, die aber durch die Unvernunft ihrer Kollegen ebenfalls
nicht vorwärts kommen. Dieſes Hemmnis muß aus dem Wege
geräumt werden und zwar ſo ſchnell als möglich. Die Organi-
ſation hat hier noch ein ſchweres Stück Arbeit zu leiſten.

Briefkaſten der Redaktion.
P. Sch. Vom nächſten Sonntag an.
Weißenfels. Der Bericht über die Boykottverſammlung

am Montag iſt erſt heute früh mit der Poſt eingetroffen er
hat deshalb nicht ſchon geſtern veröffentlicht werden können.

J. Sch. in A. Sie haben das Recht, bis 1. Januar
wohnen zu bleiben. Ziehen Sie eher aus, ſo müſſen Sie
trotzdem auf Verlangen des Wirtes die Miete bis 1. Januar
zahlen. Eine am 7. Auguſt ausgeſprochene Kündigung tritt
erſt am 1. Oktober in Kraft und endet Ende Dezember.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Liſſabon, 30. Auguſt. Jn der Druckerei des Blattes No
titzia in Oporto brach in der letzten Nacht während des Be-
triebes ein Stockwerk ein. Bis jetzt ſind zehn Tote und elf
ſchwer Verletzte geborgen.

Rom, 30. Auguſt. Jnfolge der antiklerikalen Bewegung
ſind die für September und Oktober geplanten Pilgerzüge auf
nächſtes Jahr verſchoben worden.

Antwerpen, 30. Auguſt. Obwohl die Streikenden die
dw bewahrten, iſt doch die Polizei um 42 Mann verſtärkt
worden.
„Tanger, 30. Auguſt. Jn Fez ſind nur vier Europäer zu

rückgeblieben: ein kranker Franzoſe und drei italieniſche Offi-
ziere, die in der Waffenfabrik angeſtellt waren.

Letzte Nachrichten.
Hamburg, 30. Auguſt. Das Segelſchiff Pruſſia iſt auf der

Fahrt von Norfolk nach Townſend geſunken. Der Kapitän er-
ſchoß ſich, 14 Paſſagiere und 4 Mann der Beſatzung er-
tranken.

Gaſtein, 30. Auguſt. Zwei Kurgäſte, Wolf und Kühn aus
Berlin, beſtiegen in ungenügender Ausrüſtung und ohne Füh-
rer den Anvogel. Wolf ſtürzte ab; eine Rettungskolonne fucht
ihn.

Bukareſt, 30. Auguſt. Bei den hieſigen Sanitätsbehörden
trafen Nachrichten aus Rußland ein, wonach die Cholera in
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am Furm
früher Vereinigte dvchukfebrißen Cl. S.

(Freiimfelderſtr. 38 u. Diemitz).
Prakt. Arzt Dr. med. Kober u.
Johanna Northe (Halle a. S.
und Torgau). Kaufmann Zetz-
mann und Anna Lüdecke (Staß-
furt u. Kloſtermansfeld). Stein-
metz Kluge und Minna BeitheGeipzig Volkmarsdorf u. Bitter

Die Iuſännn
der Kinder üher ee-

cchlechtliche Dinge.
Von Otto Rühle-

Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch die feld).

Geboren: Arbeiter WiesnerVolks-Buchhandlung. T. (Schloſſerſtraße 15). Gelb-
Harz 4243. gießer Wölfer T. (Spitze 25).

Bergmann Henſe S. (Klinik).
Blechſchmied Günther T. (Mag
deburgerſtraße 31). Zigarren-
fabrikanten Schmidt S. (Mans
felderſtraße 13). Barbier Nau-
mann S. (Weingärten 29).

Standesamtliche Nachrichten.

OHalle-Süd, Steinweg2, 29. Aug.
Aufgeboten: Penſ. Weichen-

ſteller Roſe und Luiſe Walther

Meuſch T.
Tapezieer Wirkner S. (Dies-
kauerſtraße 10. r
Makoſch S. (Mansfelderſtr. 53).
Kaufmann Jordan S.
theenſtraße 13).
T. (Jakobſtr. 47).

Stiefel, 86 J. (Moritzkirchhof 8).

Südrußland ſich immer mehr ausdehnt. Aus beſſarabiſchen
Städten werden zehlreiche Fälle konſtätiert. Die
S haben ausgedehnte Vorſichtsmaßregeln ge-
roffen.

Belgrad, 30. Auguſt. Die Druckerei des AntiVerſchwörer-
blattes Otocbing wurde unter nichtigen Vorwänden polizeilich
geſperrt. Es iſt dies ein wiederholter Verſuch, das den Ver-
ſchwörern unangenehme Blatt zu unterdrücken. Die Otocbina
ſtellt vorläufig ihr Erſcheinen ein.

Florenz, 30. Auguſt. Hier haben neue, antiklerikale Un-
ruhen ſtattgefunden. Die Volksmenge verſuchte die Eliſabeth-
kirche in Brand zu ſtecken, wurde aber durch die Gendarmerie
daran gehindert. Es erfolgten zahlreiche Verhaftungen.

Tanger, 30. Auguſt. Der Stamm der Tabor, welcher bis-
her den militäriſchen Schutz in Tanger ausübte, kehrt nach
Fez zurück. Das gleiche tun die regülären Truppen, da die
Lage ſich in Fez verſchlechtert hat.

e mee
Büchermarkt.

Holzarbeiter-Verband. Bericht über die Tätigkeit der Zahl-
ſtelle Berlin für das Jahr 1906. Selbſtverlag.

Sozialiſtiſche Monatshefte. 9. Heft, September. Verlag der
Sozialiſtiſchen Monatshefte G. m. b. H., Berlin.

Kunſtwart 23. Erſtes Septemberheft. Verlag von Georg D.
W. Callweh, München.

Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Paul Singer) iſt das 47. Heft
des 25. Jahrganges erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes
heben wir hervor: Die Regelung der a Von
Wilh. Dittmann Frankfurt a. M.). Detailhandel und
Mittelſtandspolitik. Von Paul Lange (Hamburg). Der
Entwurf einer ſchweizeriſchen Kranken- und Unfallverſiche-
rung. Von Ernſt Oberholzer (Zürich). Gemeinden und
Kapitalismus. Von Linus Scheibe, Arbeiterſekretär in Dort-
mund.

Die Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt urch alle
Buchhandlunggen zum Preiſe von Mk. 3.25 pro Quartal zu be

ziehen. Das einzelne Heft koſtet 25 Pfennig.
Die Pilger der Wildnis, ein kulturhiſtoriſcher Roman von Jo

hannes Scherr, wird in dem ſoeben begonnenen neuen Bande
der illuſtrierten Wochenſchrift Jn freien Stunden, von dem
Heft 34 vorliegt, abgedruckt. Der er dnr in packen-
der, feſſelnder Weiſe die Flucht zweier Revolutionäre nach
Amerika, die beſtimmt waren, das Todesurteil an der Königin
von England zu vollſtrecken. Jhr Plan wurde vereitelt. Die
Verfolgungen und Gefahren, denen die Flüchtlinge aus gſgrt
waren, die Kämpfe mit den Jndianern, aber auch Schilde-
rungen der Natur und der hiſtoriſchen Ereigniſſe machen den
Roman zu einem ebenſo unterhaltenden wie belehrenden.
Ferner enthalten die Hefte eine Erzählung der ſchwediſchen
Schriftſtellerin Lagerlöf: Eine Herrenhofſage und im Feuil-
leton bringt jedes Heft einen allgemein wiſſenſchaftlichen,
belehrenden oder unterhaltenden Artikel und diverſe, kleine
Notizen, Witz und Scherz. Jn freien Stunden erſcheinen in
24 Seiten ſtarken Heften wöchentlich zum Preiſe von 10 Pf.

12 Heller 15 Centimes. Beſtellungen nimmt jede Partei
buchhandlung, jeder Kolporteur und jedes Poſtamt entgegen.

Die Sozialdemokratie im Deutſchen Reichstage: I. A. Bebel.
Die parlamentariſche Tätigkeit des Deutſchen Reichstages
und der Landtag und die Sozialdemokrätie von 1871--1874.
Preis 60 Pfennig.

Dem Bericht I werden die ſpäteren folgen, um ſie als wich
tige Materialienſammlung den Parteigenoſſen zugänglich zu
machen. Genoſſe Bebel ſagt in ſeinem Geleitwort: „Ein gro
ßer Teil der Parteigenoſſen wagt den Fehler, daß er zu raſch
vergißt; er ruft nach Material, das er tatſächlich längſt in
Händen hat, aber in der Haſt der Arbeit vergaß oder pigr
auszugraben verſteht. Jndem dieſe früher erſchienenen Schrif-
ten aufs neue und in den gleichem Format wie die „Hand-
bücher“ erſcheinen, werden die Parteigenoſſen in die Lage ge
Lebt. eine brauchbare und ausnutzbare Ueberſicht über die
Faren und die Auffaſſung ihrer Reichstagsvertretung zu er

alten.
Das zweite Heft wird den Bericht über die Tätigkeit für

die Zeit 1874--76 enthalten; das dritte Heft bringt die Wahl
aufrufe der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion der Jahre

1881, 1884 und 1887; Heft 4 berichtet über die Tätigkeit 1887.
bis 1889 und endlich wird das fünfte Heft den Tätigkeits-
bericht von 1890 bis 1893 enthalten. Die einzlenen Lieferungen
werden ſo arrangiert, daß ſie zu einem Bande vereinigt wer
den können.

Lindemann, Die ſtädtiſche Regie. (Heft 6 der Sozialdemokra-
tiſchen Gemeindepolitik). reis 75 Pfennig. Agitations-
ausgabe 40 Pfennig. Der Verfaſſer will die großen wirt
ſchaftlichen Betriebe, wie Gasanſtalten, Elektrizitätswerke,
Straßenbahnen uſw., die heute meiſt noch Ausbeutungs-
objekte privater Geſellſchaften ſind, zum Eigentum der Ge
meinden machen, um dieſe Unternehmungen im Jntereſſe der
Allgemeinheit auszubauen und nutzbar zu machen.

Die internationale Organiſation der ſozialiſtiſchen Jugend.
Bericht des Sekretariats Leipzig. Verlag der Leipziger Buch
druckerei A.G.

Nr. 18 des Süddeutſchen Poſtillon iſt erſchienen. Das Titel
bild populariſiert diesmal „unſern Bülow“, ein zweites die
Berliner Polizei. Das farbige Mittelbild „Reueſtes galliſches
Wappen“ iſt das gruſelige Konterfei des ſchleichenden „hintertreibenden“ und riſt en Miniſterpräſidenten Clemenceau, deſſen

rohe Spielart und Gier ſich in Marokko ſoeben zeigt. Der
Süddeutſche Poſtillon im Verlage von M. Ernſt in Mün-
chen koſtet 10 Pf. für jede Nummer und iſt bei allen Partei
buchhandlungen und -Kolporteuren erhältlich.

J

Quittung.
Für Parteizwecke: Weil Metzſchker ausgeſchloſſen iſt 2.35 Mk.

H. Tabert.
W oowwrraowwwawaaaaaaaaaaaaaeeJ Verantwortlicher Redakteur: Walter Levopoldt in Halle.

Ü m mee2 c AhPartei-Sekretariat für Halle und den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 2 Trevpen.
Geöffnet Dienstag und Donnerstag früh von9--1 Uhr

nachmittags von 4--8 Uhr.

c qcquhhhh z(Schlettau und Lilienſtraße 8). Zimmerer Bablatt S. Büſch-
dun Reitz u. Helene Voigt dorferſtraße 9).

Geboren: Schmied Feicks
S. (Wittekindſtraße 7). Maler
Raſche S. Goetheſtraße 7).
Arbeiter Hillner S. (Jäger-
platz 32).

Gefſtorben: Jnval. Arbeiter
(Doro- 66 Jahre Schulberg 7).

Tiſchler Richter EiſenbahnbauJnſpektors Möſer
Ehefrau geb. Polack, 45 J. (Rich.
Wagnerſtr. 40). Kohlenlader
Schanze S., 3 Monat (Adolf-

Markthelfer
(Schmiedſtraße 26).

Geſchirrführer

Geſtorben: Witwe Thereſe

Arbeiters Ferkel S., 4 Mon. ſtraße 6). Malers Schaaf S.,
(Dryanderſtraße 19). Tiſchlers 1 J. (Kröllwitzerſtr. 100. Stadt-
Eilfeld S., 1 Mon. (Torſtr. 51).
Uhrmacher Preußer, 75 Jahre

bahnſchaffners Weiſe T., 5 Mon.
(Reilſtr. 270). Arbeiters Klemm

(Bergſtr. 3). T., 1 J. Hardenbergſtr. 37).Halle-Nord, Burgſtr. 38. 29. Aug.

Horn u. Frieda Haack (Schöne-
berg u. Trothaerſtr. 2).

Aufgeboten Der Jngenieur Ansichts-Dostkarten
empfiehlt die Volksbuchhandlung-
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KEmpfeohle als ganmn begondere prolswers:

n 7
z
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Apollo Theater
Direktion Gustav Poller.

Letxte Woche z.
Samst'schow Gaskspüeles-
Die Konfektloneuse,
Berl. Volksſtück m. Geſ. in

5 Akten von E. Prudeus,
Kürmischer

Sonnabend den 31
Abechieds -Penefiz,

für Herrn Direktor
Max Samsk.

Dur einmallge Auftührung!
Der fFebltritt einer Frau.

Berl. Sittenſchwank in
z Akten v. Rudolf Schwarz.

S

g'o

go
Achtung! Kchkung!cuwoy und Bekannten zur

Nachricht, daß wir mit unſeren
luternatonalen Halfeerelt

auf hieſigem Jahrmarkte ver
treten ſind.

Karl Nntseh.
«urmvorein lahn, Newebunn

Sonntag, 1. SeptFamllfen- huzlſuo in

Tänzchen
nach Atzendorf.

Abends Stocklaternen-
uhe, Holzſchuhe,Sſtiefer 2c.

errenuhren, Ffktenh e as, e e t.
eiſekoffer, ner-koffer u. ſonſt. aller Art

We bekannt Frra billigen
iſen nur bei

Sohülers-ßonnor, rn
Nähmaſchinen

von 55 Mk.
o Vrino maschinen

bish. Lerehe,
X Uwnichetr. j

u Dachritzſtr.

Sässmiſch' Walhalla Theater
Sonntag den 1. September, abends 8 Uhr

Kröffnungs-Vorstellung
II. Saison

mit glämzendem Programm.
Grosse Veberraschun gen.

Einz zu
Akmarſch punkt 1/2 Uhr vom

Kinderplatz. Sonnabend den
14. Sept. „Atolleder- Versamm-
lung. Sonntag, 15. Septvr.RokFuten-Absehled

Um rege Beteiligung erſucht
Der Vorstand.

Crimmlite.
Sonntag den 1. September

Vor Erntefest
Nachmittag von 4 Uhr an
Rostbratwüroate,
Freudlichſt ladet ein

n Riehard Götse.u. rin e et N. B. Wegen überaus reger Nachfrage wird ein geehrdes Publikum hötlichst Zeit.z Gegr. 1834 Zeleſ. 3041. gebeten, sich zur Eröffnungs-Vorstellung rechtzeitig mit Billets versehen „Kämpkes Restuurant“

pijggee brennerel zu wollen. Sonntag den 1. September er.
e Nah e Sröffnungs- Vorverkauf nur im Theaterbüro. rPfänder Aukttion F. er Goch, den 4. Auguſt cr.

H. F. Schöber, ZTolts.
Freundlichſt ladet ein

Konrad Kämpfe

Tr
Jum Jahrwarkt

am I1., 2. und 3. Sept.
ladet zum Besuch der

Iurnhale
ftreundlichst ein Heta Thurm.

RossplIatrz. h

n ſahrmarkt.
ff. varme und kalte ren

Svpezialität:
Schinken In Brotteig.

Zahlr. Beſuch erbittet

Wiener [aft

Stand Friedhofs-Portal, links familie Fr. Emmer.

Stung? Stung!Anlkgrrnuzlet.
Zu dieſem Jahrmarkte befindet ſich mein Speiſe-

und Kaffee Zelt in der Karuſſellreihe.
Hochachtungsvoll W. Doberitz.

(Gaſtwirtſchaft Bahnſchlößchen).
Restaurant zum Hettstecter Badnhof.

Prämien- u.

geſorgt.

Achtung! Achtung!
freie bewerkschaften v. Theissen

uncdd Umgegend
Sonntag den 1. Sept. 1907 im Gaſthof „Blauer Stern“

Sommerfest,beſtehend in Konzert, Enten-Ausſchießen m. Sewng,

Gänſe-Auskegeln und Kinder-Beluſtigungen.
Nachmittags und abends: BA II.

Hierzu ladet alle freiheitlich Geſinnte ergebenſt ein
Der Fefſtleiter.

NB. Die Kinder der beteiligten Kameraden und Genoſſen
müſſen ſich Punkt 2 Uhr im Lokale „Blauer Steru“ einfinden.
Mitgliedsbücher der Kameraden dienen als Legitimation. D. O.

Zu, der oben erwähnten Feſtlichkeit empfehle Speiſen und
Getränke in bekannter Güte. Für ausreichend ff. Lagerbier iſt

KRmli Roettehor.

Sangerhausen
Zentral- Verband der Dachdecker.

Sonntag, r 1. Septentber, von W S Uhr
im P HerronkregZweites Stiſftungsfest

beſtehend in einem geh geh Tanz Kränzchen
Kollegen und Parteigenoſſen ſind hierzu freundlichſt einge-

laden. Der VorstandWeiasenfels. Weinasenkfoels,
Arhbeſter-Gesang-Vereln Hoffnung

Montag, den 2. September, von nachmitttags
6 Uhr ab im Fieſtaurant Stadt Naumburg

Tann rä m z chen.Freundlichſt ladet ein Dor Vorstand

IKretzseha u.
Sonntag den 1. Septbr. im Reſtaurant „Zur Mühle“

Inhaber: August Meierbietet nach erfolgter Renovierung den lieben Oästen in gen

schönen Räumen gemütlichen Aufenthalt bei
ff. Cüntherschen Bleren u. guten Spelsen

zu zivilen Preisen.

Sommerkfest des Furpvereins u Kretzschau,
(Mitglied des Arb.-Turner-Bundes)

beſtehend in Konzert, Schauturnen und Preiskegeln.
Es ladet alle Freunde und Gönner des Vereins ergebenſt

ein Der Vorstand
Es ladet deshalb freundlichst ein Angust Meier.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Polleg.

Sonntag den 1. September abends S Uhr:
Zum r Beginn der Wintor-Variété- Saigon:
Glänzende Eröffnung Programm.

Verband der Fabrik-, Land- und HIIksarbelter
Zabltelle Zeltz.

Am Sonntag den 1. September
Ausflug nuch Sautzschen (Cterts bavthof).

Zeitz. Bürger-Erholung. Zeit.
Empfehle nächſten Sonnabend abend zum

Vergnügen des Arbeiter-Gevangvereins Kogkordia- Walden

frischen Kuchen, Kalte u. warme Speisen,ſowie nochteine Biere.

Hierzu ladet freundlichſt ein U. Seoy gel.

Zeit Blreger-Prholung. t
Sonntag, den 1. Septemberstarkheseizte Balimusiſc,

Bei günſtiger Witterung:

Von nachmittags 3 Uhr ab Garten- Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein H. Seydel.

Handleiterwagen
große und kleine, bis 10 Zentner Tragkraft,
kaufen Sie am ſolideſten und billigſten in der
Stellmacherei.S kinzeine Räder In allen Crösgen.

Moritzkirchhof 10.

winnen WeZu melden bei Monteur Schuster nrenge aller,Sämtliche Parteischriften Vellerutbendlung.
Verlag und für die Jnſerate verantwort ich:

Neubau d. haupwerkstätte j. Delitzsch. Gr. Brauhausſt, Ecke Leipzigerft.

Auguſt Groß. wick der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdrirkerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S.
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2. Beilage zum Volhksblatt.
Ar. 203.

Wahlkreis Torgau Ciebenwerda.
Bericht des Zentral Porſtandes für 1906-07.

Erſtattet an den Kreistag in Pröſen.
(Schluß.)

Wie die politiſche Bewegung im Beridu verzeichnen hat, ſo iſt cüch Nit n Mälahre Fortſchritte

Gewerkſchaften.
Die Mitgliederzahl derſelben ſtiet g von 1766 auf 2507.Gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter ſind vorhanden v Anna

burg 167, Belgern 100, Bockwitz 820, Elſterwerda 613, Lie
benwerda 94, dühlberg 263, Nichtewitz 12, Prettin 127 und
Torgau 311. Die Stärke der einzelnen Gewerkſchaften kann
diesmal noch nicht feſtgeſtellt werden, da die Angaben darüber
fehlen. Jedenſalls zeigt uns ein Vergleich dieſer Zahlen mit
denen der politiſchen Organiſation, daß unter den Gewerk
ſchaftlern noch eine ungeheure Werbearbeit zu leiſten iſt. Es
muß verſucht werden, alle gewerkſchaſtlich Organiſierten auch
der Parteiorganiſation zuzuführen. Auch an gewerkſchaftlichen
Kämpfen hat es im Berichtsjahr nicht gefehlt. Jn Bock-
wis ſtreikten die Maſchiniſten und Heizer und erzielten eine
Stundenlohn Erhöhung von zwei Pfennig. Eine ganze An-
e Strafmandäte reſultierten aus dieſem Streil. Vom Schöf-
engericht Elſterwerda erfolgten eine Anzahl Verurteilungen,

doch werden die vor der höheren Jnſtanz wohl kaum be-
ſtehen bleiben. Jn Elſterwerda kraten 200 Maurer und

immerer in den Streik. Sie erzielten einen vollen Erfolg.
je Metallarbeiter, etwa 70 Mann, hatten nur einen Teil-

gfela. Ein Streik von 80 Hilfsarbeitern wurde abgebrochen.
Je gab es wegen Streikvergehen einige Gefängnisſtrafen.

n r fanden ebenfalls einige Bewegungen ſtatt, ſo
traten 19 Tabakarbeiter (darunter ſechs nichtorganiſierte) in
eine Lohnbewegung ein und erzielten einen Erfolg. Die Zim
merer traten in voller Stärke in einen Kampf, erzielten aber
nur einen teilweiſen Erfolg. Die Buchdrucker dagegen be
endigten ihre Bewegung ſiegreich. Die Maurer ſtanden acht
Tage im Streik und erhielten einen Teil ihrer Forderungen
bewilligt.

Die
Maifeier

wurde im Berichtsjahre an einzelnen Orten unter ſtärkerer
Beteiligung doch bleibt hier noch manches zu wün-
en brig. Jn Annaburg ließen die Maurer und Zimmerer

ie Arbeit ruhen, die Abendverſammlung war von etwa 250
Perſonen beſucht. Jn Bockwitz feierten eiwa 80 Perſonen,
Abendverſammlung 600 Perſonen. Elſterwerda: Abend-Ver-

i und Vergnügen 200 Perſonen. Liebenwerda: 23
Feiernde. Mühlberg: Nicht ſtärker als im Vorjahr. Abend-

Perſonen. Torgau: Abendverſammlung 70
ſhhrigggn. n der Feier am folgenden Sonntag beteiligten

200 Perſonen.
Die Beteiligung hat gegen das Vorjahr um elwas ge

hoben, leider aber nicht ſo, wie es wünſchenswert iſt. Es
muß in den kommenden Jahren mehr darauf hingewirkt wer
den, daß der Weltfeiertag des r auch in unſerem
Kreiſe würdig begangen wird. Maßregelungen waren nicht
gu verzeichnen.

An
Anklagen und Strafen

hat es auch in dieſem Jahre nicht gefehlt. Eine ganze An-
ſah Strafmandate beweiſen uns, daß wir uns der ganz be
onderen Aufmerkſamkeit der Behörden „erfreuen“. Die Reichs-

tagswahl brachte uns natürlich nach dieſer Richtung hin auch
re Bockwitz J an Strafen 47.95 Mk. zahlen müſſen.

Drei Elſterwerdaer oſſen mußten je drei Mark zahlen
wegen Flugblattverbreitung am Sonntag. Jn Liebenwerda
brachte uns die bekannte „öffentlich bemerkbare Arbeit“ elf
Strafmandate über zuſammen 74 Mk. Zwei Genoſſen o be
reits freigeſprochen. Jn Mühlberg ſollte ein Genoſſe fünf
Mark wegen r ensbruch zahlen. Er wurde jedoch frei-
geſprochen. enfalls freigeſprochen wurden drei Genoſſen,
welche je drei Mark wegen Flugblattverbreitung zahlen ſollten.
Jn Torgau wurde ebenfalls ein Genoſſe, der wegen Wahl-
vergehens beſtraft wurde, freigeſprochen. Aber alle Strafen

Halle a. S., Sonnabend den 31. Auguſt 1907. W 718. JZahrg-

n r haben uns nicht abgehalten, vorwärts zu
ſchreiten. ir werden unſern Weg verfolgen, trotzdem und
alledem!

Preſſe.
Die 2 der Parteipreſſe iſt auch im Berichtsjahr ge

ſtiegen. Volksblatt-Agitationen ſind an verſchiedenen Orten
vorgenommen worden, es za ſich herausgeſtellt, daß eine
wiederholte, regelmäßige Agitation doch ſtets noch Erfolge
bringt. Volksblatt- Leſer ſind an nachſtehenden Orten vorhan
den: Annaburg 115 (Vorjahr 84), Biehla 53 (34), Bockwitz
329 (241) v 22 Elſterwerda 85 (68), Mückenberg 78 (44), Mühlberg 71 (73), Prettin 30 (23), Torgau
106 (71), 3 14 (11), Pröſen 50 Ortrand 20
G NeuDobra 36 Schilda 4 (4), Belgern 20 (20).
Die Geſamtzahl ſtieg alſo von 613 um 440, auf 1053.

werden an einigen Orten noch andere Parteiblätter
geleſen.

Konferenzen.
Der vorjährige Kreistag beſchloß die Abhaltung vierteljähr-

c Konferenzen mit den örtlichen Vertrauensleuten. Dieſem
eſchluß i t r e getragen worden, die Konferenzen waren

regelmäßig von faſt allen Orten beſchickt. Ebenfalls nahm einMitglied der an den Sitzungen teil. Die
Konferenzen haben ſich als notwendig erwieſen und ſind auch
von r geweſen. Auch in Zukunft ſollten die Konferenzen,
ſoweit es die Mittel erlauben, werden. Am Be-
r in Halle nahmen teil die Genoſſen Winkler und
Wendt- Mühlberg, Starke-Bockwitz, Hilfe- Torgau
und Schöne-Elſterwerda. Zum Parteitag in Mannheim
war Genoſſe Dreſcher- Halle delegiert. Der Kreistag in
Annaburg war durch 30 Delegierte aus zehn Orten beſchickt.

Arbeiter-Vereine.
Wir wollen nicht unterlaſſen, auch noch auf die Vereine

i die beſtrebt ſind, dem Arbeiter Wiſſen und Unteryaltung zu bieten. Es beſtehen im Kreiſe zwei Arbeiterturn-,zwei eng und drei Radfahrervereine. ußerdem iſt ein
Arbeiterbildungsverein vorhanden. Dieſe Vereine zählen 453gekaneder. Ferner verfügt der Kreis über ſechs Biblio

eken.

Parteigenoſſen! Wir ſind um am Schluſſe unſeres Be
angelangt. Wir glauben, alle Fragen, ſoweit es mög

lich war, geſtreift zu 3 en. Der Bericht gibt den Genoſſen
einen Ueberblick über die Arbeiterbewegung unſeres Kreiſes,
doch zeigt er gleichzeitig, an welchen Stellen wir im kommendenJahre mit unſerer Arbeit einſetzen müſſen.

Hoffen wir, daß auch unſer Kreis in Zukunft zie vor
wärts ſchreitet, damit wir e kampfbereit daſte en, wenn
es gilt, uns mit unſeren Gegnern zu meſſen. Vorwärts iſt
die Loſung, vorwärts zu neuen Kämpfen und Erfolgen! Vor-
wärts! Dem Ziele entgegen!

Mühlberg, im Auguſt 1907.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Zentralvorſtand.
J. A. Ernſt Winkler, Vorſitzender,

Jahresbericht des Parteiſekretariats
für Halle und Saalkreis

für das Geſchäftsjahr 1906 1907.
Nach Beſchluß des Kreistages zu Osmünde vom 9. September

1906 ſoll in Zukunft über den Stand der Parteibewegung in
Halle und dem Saalkreis ein ſchriftlicher Bericht im Volks
blatt veröffentlicht werden. Dieſe Pflicht ſoll in nachfolgendem
erfüllt werden. FFerner hat der Kreistag beſchloſſen, daß das
im Entwurf ausgearbeitete Statut des Sozialdemokratiſchen
Vereins für Halle und den Saalkreis einem außerordentlichen
Kreistage zur endgültigen Annahme vorzulegen ſei.

u reistag fand am 21. Oktober 1906 zu Halle ſtatt.
Der Entwurf des Statuts wurde vom Kreistag, nachdem
e Aenderungen vorgenommen wurden, zum Beſchluß er
hoben.

m Laufe des Berichtsjahres wurde der bereits ſeit zehn
za ren beſtandene Boykott der Böllbergermühle, nachdem die

eitung derſelben den dort beſchäftigten Arbeitern einige Zu
geſtändniſſe hatte zuteil werden laſſen, aufgehoben.

Die infolge der Flugblattverteilung am 14. Jauuar 1906
egen 42 Genoſſen erhobene Anklage wegen Sonntagsent-hen ung wurde vom Kammergericht am 17. Oktober 1906 auf

ehoben. Die dann am 29. November 1906 ſtattgehabten
zerhandlungen vor dem Landgericht führten zur endgültigen

der Genoſſen. Die Koſten wurden der Staats
aſſe auferlegt. So endete wiederum eige Staatsaktion, die

gegen unſere Partei unternommen worden war, wie ein Schlag
ins Waſſer. Eine Menge Papier wurde voll geſchrieben, koſt
bare Zeit unnötig vergendet, einzig und allein, um zu er-
gründen, ob eine Flugblattverbreitung am Sonntag eine „be-
merkbare Arbeit“ ſei.

Die Aktion gegen den Fleiſchwucher war recht wirk
ſam. Jn Halle wurden zu dieſem Zweck zwei Volksverſamm-
lungen veranſtaltet, die ſehr zahlreich beſucht waren. Die
Genoſſen Kunert und Ströbel-Berlin haben in dieſen Ver-
ſammlungen referiert. Das von der Parteileitung herausge-
ebene Flugblatt gegen den Fleiſchwucher wurde in einer
uflage von 70000 in Halle und dem Saalkreis verbreitet.
Der Volks?kalender fand, wie alljährlich, ſo auch in dieſem

Jahr, eine Verbreitung in 18 000 Exemplaren.
Die Agitation war im verfloſſenen Jahre eine ſehr leb

hafte. Eine vom Genoſſen Kunert unternommene Agitations-
tour war für die Bewegung durchaus wirkſam. Leider macht
ſich auf dem flachen Lande der Lokalmangel recht fühlbar.
Um das Vereinsleben dort zu fördern, ſind die Genoſſen ge
r zu verſchiedenen Aushilfsmitteln ihre Zuflucht zu
nehmen.

Größere Lokale zu Verſammlungen ſtehen uns nur in
Ammendorf, Nietleben, Lettin, Osmünde und Friedrichsſchwerz
zur Verfügung. g. Könnern haben die Genoſſen längere
Zeit ein extra zu Verſammlungen umgebautes Lokal im Beſitz
gehabt. Der war aber mit dem Beſuch der Arbeiter
ſchaft nicht zufrieden und entzog uns ſein Lokal. Die im
Saalkreis errichteten Arbeiterkaſinos in Dölau, Seeben und
Lieskau erfreuen ſich einer gedeihlichen Entwicklung, obgleich
auch ihnen von Amts wegen manche unnötige Scherereien nicht
erſpart bleiben. Die Genoſſen in den betreffenden Ortſchaften
haben ſo wenigſtens Gelegenheit, perſönlich mit einander
Fühlung zu behalten.

Durch die Auflöſung des Reichstages
am 13. Dezember 1906 wurden wir vor die Aufgabe geſtellt,
in der kurzen Zeit bis zum 25. Januar 1907 alle nötigen
Vorbereitungen zu treffen, die eine Reichstagswahl erfordert.

Unſer Wahlkreis gehört zu denen, die der Sozialdemokratie
bei der letzten Reichstagswahl durch den Anſturm der politiſch
Denkfaulen verloren gegangen ſind.

Einige Tage nach der Auflöſung des Reichstages, am
18. Dezember 1906, fand im Konzerthaus eine Verſammlung
ſtatt, in welcher wieder Genoſſe Kunert als Kandidat für unſeren
Wahlkreis W wurde. Am 23. Dezember 1906 wurde
das erſte Flugblatt verbreitet. Liſten wurden ausgegeben, auf
denen ſich die für uns in Frage kommenden Wähler einzeichnen
konnten, damit für ſie die Wählerliſte eingeſehen wurde. EineAbſchrift der Wählerliſte war beim Magiſtrat beantragt und

auch geliefert worden.
Von den Genoſſen iſt finanziell der Poht Opfermut gezeigt

worden beſonders ſei betont, daß ein Teil der Gewerkſchaften
erhebliche Opfer aus den Lokalkaſſen brachte. Während des
Wahlkampfes wurden Flugblätter am 30. Dezember 1906 und
ferner am 6., 13., 20., 23. und 24. Januar 1907 verbreitet.
Nahezu 400 000 Flugblätter wurden in der kurzen V des
Wahlkampfes in Halle und dem Saalkreis unter die Wähler-
ſchaft verteilt. Ueber 100 Verſammlungen wurden im Wahl-
kreis während des Kampfes veranſtaltet, in welchen von außer

Kleines Feuilleton.

Wie ein König reiſt! Die gegenwärtige Epoche za wasLuxus und Verkchiwendungeſuch anbelangt, viel Aehnlichkeit

mit dem alten Rom. Genußſucht, Prunk, erſhwrndurg haus
eine erſtaunliche Höhe erreicht, bevor das römiſche eltreich
zuſammenkrachte. Nur daß die Verkehrsmittel mit all ihren
luxuriöſen Einrichtungen den Herrſchenden des damaligen Roms
fehlten. Die Herrſchenden von heute leben überall in leicher
Pracht. Eigens de hergeſtellte Luxuszüge und Schi fe be
fördern ſie zu x-beliebiger Zeit an die ſchönſten Fleckchen derErde. Der kechniſche Fortſchritt hat inſofern den Mächti en von

heute das Leben noch angenehmer und abwechſlungsreicher ge-
ſtaltet. Das Reiſen iſt bei unſeren Fürſten und gottbegnadeten
Spitzen der Geſellſchaft zu einer ſtändigen ja ſogenannten „Not-whuh keit“ geworden. Als Lenker der Völkergeſchicke e
angeblich Fürſten und Könige in ſtändigen Kontakt treten, ſich
gegenſeitig Beſuche abſtatten uſw. Wenn heute ein König reiſt,
geht es ſtets etwas umſtändlich her. Da genügen keine fünf
bis ſechs Anzüge und ebenſoviel Stiefeln und anderes mehr, da
geht es gleich ins rieſenhafte. Anläßlich der Zuſammenkunft
König Eduards von England und Kaiſer Wilhelms in Wil
helmshöhe, als es wiederum galt, ungetrübte Freundſchaft zu
beſiegeln, wurde in einem Berliner Blatte vom König Eduard
als von einem „Modehelden“ geſprochen und deſſen Reiſegarde-
robe einer eingehenden Betrachtung unterzogen. „Seine (des
Königs) Reiſevorbereitungen, heißt es, rn ſehr umfangreicher
Art, und endloſe Kiſten, Koffer und Kofferſchränke werden auf
dem Schiff verſtaut, das den König auf den Kontinent trägt.
Acht große Koffer enthalten 30 Zivilanzüge, die hauptſächlich
für die Promenade benutzt werden. Daneben gibt es noch
einige Kiſten mit Geſellſchaftstoiletten zum abendlichen Eſſen
oder zu Audienzen, Uniformen werden dagegen weit weniger
verladen, da die Abneigung des Königs gegen die unbequeme
militäriſche Bekleidung bekannt iſt. Davon wird nur das aller
notwendigſte mitgenommen, und man erinnert ſich vielleicht
noch, daß der König vor Jahren einer Parade im grauen An-
zug und Filzzylinder bequem in die Polſter der Equipage
zurückgelehnt, abnahm.

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit muß der Garderobier des
Königs, dem dieſer wichtige Teil der Hofhaltung unterſteht, auf
das Schuhwerk verwenden. Der König läßt ſchon ſeit vielen
Jahren bei einem und demſelben Meiſter ſeine Schuhe her
ſtellen, die gleicherweiſe der Gipfelpunkt der Eleganz, wie der
Bequemlichkeit ſein müſſen. Von dieſen Schuhen werden
die Reiſe nicht weniger als 40 Paar mitgenommen. Endloe iſt
die Zahl der Krawatten und Schleifen, die mitgeführt werden,

da der König aus ſeinen Prinzentagen noch die Gewohnheit hat,
eine Krawatte nicht öfter als einmal zu benutzen. Der Köniiſt überhaupt in allen Toilettefragen ſehr konſervativ. Auch
e Hüte bezieht er ſtändig von dem elhen Lieferanten, der
ie aus feinſtem Seidenfilz herſtellen muß, wobei der König

zur Bedingung macht, daß ſie von größter Leichtigkeit ſeien.
Eduard iſt bekanntlich auch ein leidenſchaftlicher Raucher.

Aber er raucht nicht jedes beliebige Kraut, ſondern nur ſeine
eigenen Zigarren, die eigens für ihn in Havanna hergeſtellt
werden, und zwar aus grünen Blättern, die während des gan-
en Wachstums mit größter Sorgfalt beaufſichtigt werden.Freben einem gehörigen Vorrat dieſer Spezialmarke führt der

König ſtändig ſeine kurze Pfeife mit, die ſeine treue Begleiterin
iſt und ihn nie verläßt. Ohne dieſe wäre jede Reiſeausrüſtung
in den Augen des Königs unvollkommen.“

Jm Anſchluß an dieſe Mitteilungen wird nun noch auf die
umfangreichen und luxurköſen Zimmer verwieſen, die der König
in Marienbad bewohnt.

Es iſt ſonſt nicht unſere Mode, unſeren Leſern aufzuzählen,
was eine ſolche Spitze der Geſellſchaft zur Erhaltung und Not-
durft ſeines Lebens aufs dringendſte gebraucht. Jm allgemeinen
iſt es den Preßlakaien unſerer Senſationsblätter überlaſſen,
dies auszuſchnüffeln und es dann in behäbiger Breite ihren
Leſern zu ſervieren. Doch wir tun es, um einmal zu zeigen,
bis zu welcher ſchwindelhaften Höhe ſich bereits die Lebens-
gewohnheiten einer ſolchen Spitze entwickelt haben. Wie hier,
ſo ſehen wir es bei den oberen Klaſſen der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaft. Tauſende und Millionen werden von dieſen „Auerle-
ſenen“ im Vorübergehen verbraucht, ohne daß auch nur einer
derſelben Werte für die Geſellſchaft geſchaffen hätte. Wie eine
gewaltige Phyramide türmt ſich der gegenwärtige Geſellſchafts
körper auf, deren Grundlage die alle Werte und allen Reichtum
ſchaffenden Millionen der Arbeitsbienen ſind. Aber auch ſie
werden es müde, in ewiger Entbehrung den ungeheuren Ballaſt
zu tragen, der plump auf ihren Schultern laſtet. Die jedes aus-
gebeutete Jndividuum belebende Jdee des Sozialismus gibt die
Kraft, den Ballaſt abzuwerfen, der Kultur, Glück und Gerechtig-
keit in Feſſeln hält.

Die Haager Friedenskomödie. In dem vorzüglichen Mont-
Martre-Kabarett aus Paris, das zurzeit im Scheveninger Kur-
hauſe auftritt, ſingt einer der Mitwirkenden jeden Abend ein
hübſches kleines Liedchen, das einen ganzen Leitartikel über die
Bedeutungsloſigkeit der Konferenz erſetzt. Jn freier Ueber-
ſetzung lautet es folgendermaßen

Will ſingen von der Konferenz,
Der Konferenz,
Der Konferenz!

Will ſingen von der Konferenz,
Der Konferenz im Haagl

S' iſt eine ſarne Konferenz
Die Konferenz,
Die enz!S' iſt eine ſchöne Konferenz

Die Konferenz im Haagl
Am Morgen ſie zuſammenkommt,

Die onDie Konferenz!
Am Morgen ſie e
Die Konferenz im Haagl
Und Abends auseinandergeht,

Die Konferenz,
Die Konferenz!

Und Abends auseinandergeht,
Die Konferenz im Haagl!
So tagt auch übermorgen ſie,

Die Konferenz,
Die Konferenz!

So tagt auch übermorgen ſie,
Die Konferenz im Haagl

Wenn der Sänger in der bedeutungsvoller Re
ſultate der Konferenz ſo weit gekommen iſt, dann kraut er ſich
verzweifelt den Kopf, weil er mehr Reſultate nicht finden kann,
die er beſingen könnte und endet dann reſigniert, aber reſolutz

Nun hab' ich ſatt die Konferenz
Die Konferenz,
Die Konferenz!

Nun hab' ich ſatt die Konferenz,
Die Konferenz im Haagl!

Die ganze Troſtloſigkeit und Lächerlichkeit der Veranſtaltung,
mehr noch die zerfahrenen Zuſtände, die im Haag jedes Reſultat
verhindern, werden durch folgende buchſtäblich wahre Tatſache
am beſten illuſtriert: der ſeit Monaten diskutierte, umſtrittene,
innig erwünſchte und inbrünſtig verwünſchte engliſche Ab-
rüſtungsvorſchlag iſt bekanntlich in der Form eines Wunſches
am Sonnabend vor acht Tagen durch Akklamation zur Annahme
gelangt. Sir Fry und Herr Nelidoff ſchlugen den Wunſch vor.
Da aber die Reden der beiden Herren entgegen der Gewohnheit
nicht vorher unter den Delegierten verteilt worden waren und
man im Ridderzaal einander bekanntlich nicht verſtehen kann,
ein Umſtand, der dem friedlichen Verlauf der Konferenz be-
ſtimmt förderlich iſt, ſo akklamierten die braven Delegierten
Vorſchlägen, von denen ſie kein Wort verſtanden hatten.

Man begreift, daß der franzöſiſche Delegierte Herr Bourgeois
ſagen konnte: „Das einzig Greifbare für mich von der Haager
Friedenskonferenz ſind die Rechnungen, die ein Geſamtreſultat
von 600000 Franks anfliefern!“



haks vie Wenoſſen Singer, Molkenbuhr, Ebertwerlin, Dr.
MüllerMagdeburg, Ströbel, Geyer-Leipzig und der Kandidat
des Kreiſes, Genoſſe Kunert, referierten.

Die redegewandten Genoſſen in Halle und dem Saalkreis
waren ohne Ausnahme als Redner tätig. Gleich nach der
Wahl wurden von uns Flugblätter, die ſich mit dem Wahl
ausfall beſchäftigten, verbreitet.

Nachfolgende Ueberſicht gibt Auskunft über die Einnahmen
und Ausgaben für die Reichstagswahlen 1907.

Einnahme:
Von Vereinen und Gewerkſchaften 385582 Mk.

Derſammlungen 180.44Einzelnperjonen. 5359.18Auf Liſten a 7 e 3328.06
Summa 8653.45 Mk.

Ausgabe
Für Agitation und Wahlarbeit 667.25 Mk.

Abſchrift der Wählerliſten 244Druckarbeiten 2874 20HPlakat e. 71.75Arbeiten am Wahltage 4620.24Zuſerate 331 60Strafmandate r. 4.An die Volksbuchhandlung 70.02
Summa 8883.06 Mk.

Bilanz:
GBeſamteinnahme 6633.45 Mk.Geſamtaus gabe 883.06Zuſchuß aus dem Beſtand 230.71 Mk.

Halle a. S., den 15. Februar 1907.
Die Reviſoren:

Streicher, Oſterburg, H. Tabert,
Schnabel. Parteiſekretär.

Um die Agitation weiter zu beleben, wurden im Laufe des
Geſchäftsjahres ein zwangloſes Blatt und zwei Monatsblätter
verbreitet. Eine unternommene Volksblatt-Agitatzon war von
recht gutew Erfolg begleitet.

Mitgliederbewegung.
Die Zahl der Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins

betrug am Schluſſe des vorigen Berichtsjahres 2387; am
30. Juni 1907 waren dagegen 3471 Mitglieder zu verzeichnen.
Die nähere Ueberſicht und Erläuterung ergibt folgende Tabelle:

Mit Mit Sewerk Prozentſatzi glieder ſchafts Abonn. ittDiſtrikte e eder s Boito aenſet
Partei ſchaften nach Proz. Abonnenten

Ammendorf 205 600 34 718 29Beeſenlaublingen'. 15 19 79 89 17ällberg 53 150 1 35 141 TDiemtg 35 70Dölau. 58 85 68 133 43Döllnitz 30 70 44 60 50Dieskau 83 170 49 234 35Friedrichsſchwerz. 42 40 100 47 90
Könnern. 44 72 61 102 43Lettin 88 130 68 149 59Vieska u.. 16 19 84 32 50Löbejün 54 65 83 122 44Sochau. 14 26 54 28 50Merkewig 24 30 80 22 100Nietleben 70 180 39 206 34Dppin. 39 54 72 57 68Osmünde. 62 70 89 69 90Reideburg 18 25 72 72 25Schiepzig 16 18 100 22 73Seeben 24 50 49 68 40Teicha. 20 56 36 77 26Vettin. 3 48 7 53Wörmlitz 26 60 43 o2 28

3471 13927 15073
Mitglieder nach Berufen geordnet:

Metallarbeiter 785 Glaſer 42Arbeiter ohne nähere An- Bäcker 40gabe des Berufs 678 Steinſetzer 34Maurer 528 Selbſt. Gewerbetreibende 32
olzarbeiter 216 Brauer 30immerer 129 Tapezierer 9Maler 95 Toöpfer 27Schneider 80 Dachdecker 26Buchdrucker 72 Steinmeter 26Schmiede 59 Lagerhalter 23Bergarbeiter 54 Friſeure 21Bauarbeiter 52 Maſchiniſten 20

Schuhmacher 51 Kellner 20Gaſtwirte 51 Böttcher 19Transportaröeiter 45 Kupferſchmiede 18

wo

igarrenmacher 17 Uhrmacher 3teinarbeiter 16 Muſiker 3Stukkateure 15 Buchhändler 3Angeſtellte der Partei und leiſcher 2Gewerkſchaft 15 rogiſten 2abrikarbeiter 13 Rentner 2RNühlenarbeiter 11 Agenten
Buchbinder 10 Bauunternehmer 2Ohne Beruf u. Jnvaliden 9 Werkmeiſter

Sattler 8 Verleger 1Bildhauer 6 Tanzlehrer 1Redakteure 4 Gerber 1Geſchäftsführer 4 Kaſſierer 1Seiler 4 Berichterſtatter 1Gärtner 4Die drei Organiſationen der Transport-, Fabrik- und Bauhilfs
arbeiter weiſen ſehr niedrige Mitgliederzahlen in der vorſtehen-
den Tabelle auf. Sicher werden unter den 678 als „Arbeiter“
aufgeführten Mitgliedern ſich auch ſolche befinden, die in den
genannten drei Berufen gewerkſchaftlich organiſiert ſind. Es
wird die Aufgabe der betreffenden Organiſationen ſein, ihre
Mitglieder bei der Zuführung zur politiſchen Organiſation da-
hin anzuhalten, ſich mit der Bezeichnung ihres Berufes in die
Mitgliederliſte des Sozialdemokratiſchen Vereins aufnehmen zu
laſſen, oder für die bereits dem Verein Angehörigen eine Er-
gänzung der Mitgliederliſte zu beantragen. Dadurch wird es
möglich werden, für die Folge eine beſſere Ueberſicht über den
Stand der Berufe der Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Ver-
eins geben zu können.

Wenn wir die für unſere Partei bei der letzten Reichstags-
wahl abgegebenen Stimmen, ſowie die Zahl der im Wahlkreis
bereits gewerkſchaftlich organiſierten Genoſſen mit der Anzahl
der politiſch organiſierten vergleichen, ſo ſehen wir, daß wir
noch ein weites Feld für die Agitation und Organiſation zu
bewältigen haben. Unſere Parole muß für die nächſte Zukunft
ſein, dem Sozialdemokratiſchen Verein für Halle Mitglieder zu
zuführen und dieſe neu gewonnenen Mitglieder zu Kampſes-
genoſſen zu erziehen. Die jetzt vorgenommene Neueinteilung
der Diſtrikte in Halle wird auch ein weiterer Hebel ſein, um
ſpäter mit einem beſſeren Reſultat vor die Oeffentlichkeit treten
zu können.

Die Frauen- und Jugendbewegung
zu fördern, war gleichfalls eine Aufgabe der Parteileitung. Mit
den erzielten Erfolgen können wir zufrieden ſein.

Sozialpolitiſcher Kurſus. Um den Bildungsbeſtrebungen
der Genoſſen Rechnung zu tragen, wurde, wie bereits in frü-
heren Jahren, auch in dem abgelaufenen Geſchäftsjahr ein
ſozialpolitiſcher Kurſus veranſtaltet. Genoſſe Redakteuv Ernſt
Däumig hat die Leitung desſelben wieder übernonnmnen und
in erfolgreicher Weiſe bisher geleitet. Wie ſehr ſich dieſe
Einrichtung als notwendig erwieſen hat, zeigt die Tatſache,
daß die Kurſusſtunden von den beteiligten Genoſſen regel-
mäßig beſucht werden. Ein jeder Teilnehmer iſt beſtrebt, ſein
Wiſſen zu erweitern.

Das Vereins- und Verſammlungsleben
war im Berichtsjahr ein außerordentlich reges. Der Sozial-
demokratiſche Verein hat elf Verſammlungen in Halle und 19
im Saalkreis veranſtaltet. Vorſtandsſitzungen fanden 14 ſtatt.
Kombinierte Parteifunktionär Verſammlungen waren neun
nötig, um die laufenden Parteigeſchäfte zu erledigen. Der
Beſuch der Verſamm. ungen war durchweg ein recht guter.
Wo es im Saalkreis wegen Lokalmangels nicht möglich war,
Verſammlungen zu veranſtalten, mußte man ſich auf Beſpre
chungen beſchränken. Solche Beſprechungen fanden im Saal-
kreis im Geſchäftsjahr nahe an 100 ſtatt.

Strafverfolgungen hatte infolge von Vereinstätigkeit der
Genoſſe Karl Schmidt zu erleiden. Am 14. Februar 1907
wurde der Genoſſe Bäckergeſelle Fuchs in Teicha zu Grabe
getragen. Da Fuchs Mitglied des Sozialdemokratiſchen Ver
eins war, ſo wurde der Genoſſe Schmidt beauftragt, am Grabe
des dahingeſchiedenen Genoſſen einen Kranz mit Widmung
niederzulegen. Genoſſe Schmidt entledigte ſich ſeines Auf-
trages. Hierdurch ſollte derſelbe ſich nach der Auffaſſung der
Staatsanwaltſchaft, der von ſeiten des Paſtors von Teicha
eine Anzeige zugegangen war, gegen das Vereinsgeſetz ver-
ſtoßen und groben Unfug verübt haben. Genoſſe Schmidt
erhielt Strafmandate von 15 und 5 Mk., weil er durch ſeine
Handlungsweiſe eine Verſammlung unter freiem Himmel ohne
obrigkeitliche Erlaubnis abgehalten habe, und in derſelben als
Redner tätig war. Ferner ſoll er dadurch „groben Unfug“
verübt haben, weil er trotz Aufforderung des Gendarmen die
rote Schleife vom Kranz nicht entfernt habe. Das Gericht
verurteilte den Genoſſen Schmidt aber nur wegen Vergehens
gegen das Vereinsgeſetz zu 15 Mk. Geldſtrafe und ſprach ihn
von der Anklage des Unfugs frei.

Naturaliſation. Um für die Stadtvevordnetenwahlen, die
im kommenden Herbſt wieder ſtattfinden, möglichſt viele Wäh-
ler zu gewinnen, wurden an die Mitglieder des Sozialdemo-

kratiſchen Vereins in Sachen der Naturalffation Fragebogen
herausgegeben. Von 2500 in Umlauf geſetzten Fragebogen
ſind 1502 wieder zurückgegeben worden. Aus dieſen ergab ſich,
daß 47 Genoſſen ihre Naturaliſation noch nicht vorgenommen
hatten. Der an dieſe Genoſſen erfolgten Aufforderung, das
Verſäumte nachzuholen, iſt in den meiſten Fällen entſprochen
worden. Die zur Naturaliſation nötigen Schriftſätze ſind im
Arbeiter- und Parteiſekretariat angeſertigt worden.

Todesfälle von Vereinsmitgliedern waren im Berichtsjahr
zehn zu verzeichnen, und zwar haben wir die Genoſſen Ja-
rowski, Karl Puppe, Auguſt Scherneck, Auguſt Wolf, Wilhelm
Fengler, Rudolf Franzke, John Grathmann, Wüh. Lüttich,
C. Fuchs-Teicha, und Faber- Lettin durch den Tod verloren.

Die Genoſſen Puppe und Scherneck ſind dem Unglück am
Volkspark-Bau zum Opfer gefallen. Die Beerdigung dieſer
beiden Genoſſen war eine gewaltige Sympathie-Kundgebung.
Tauſende erwieſen den Verſtorbenen die letzte Ehre.

Jn den Genoſſen Fengler und Franzke verloren wir alte,
brave Genoſſen, die ſchon ah der Wige der Parteibewegung
ſtanden und jederzeit für dieſe eingetreten ſind. Genoſſe Feng-
ler kandidierte im Jahre 1871 zum erſten deutſchen Reichs-
tage für unſere Partei in unſerem Wahlkreis. Welchen Um
fang unſere Bewegung damals hatte, erſieht man daraus, daß
Genoſſe Fengley 68 Slimmen auf ſich vereinigte. Jn der
Geſchichte der Parkeibewegung wird der Name unſeres alten
Fengler für immer verzeichnet bleiben.

Die Einweihung dessVolksparks fand am 13. Juli
dieſes Jahres ſtatt. Nach unendlichen Schwierigkeiten, die
bei dem Bau des Volkspans zu überwinden waren, war end-
lich der Augenblick herangekommen, wo die Halleſche Arbeiter
ſchaft ihr eigenes Heim, den Volkspark, ſeiner Beſtimmung zu
ſühren konnte. Dieſe Einweihung geſtaltete ſich zum wahren
Volksſeſt. Tauſende füllen alle verfügbaren Räume. Tau-
ſende mußten wieder umkehren, da für ſie kein Platz zu fin-
den war. Ueber die Urſachen, welche zur Errichtung des
Volksparks geführt haben, gab die für die Einweihung her-
ausgegebene Feſtſchrift, die in 10 000 Exemplaren Verbreitung
ſand, Auskunft.

Durch dieſes Parteiunternehmen wurde die Arbeit im Par-
teiſekretariat auch um ein bedeutendes vermehrt. Die Ent-
nahme von Anteilſcheinen und Marken für dieſes Unternehmen
muß für die Zukunft noch bedeulend mehr gefördert werden,
um ſo das Unternehmen immer mehr auf eigene Füße zu
ſtellen. Der Eifer, den hierin die Genoſſen und einige Ge-
werkſchaften bisher gezeigt haben, iſt durchaus lobenswert
und muß den andern zum Anſporn dienen, das gleiche zu
tun. Neben der Partei, die 7000 Mk. in Anteilſcheinen an
gelegt hat, haben bis jetzt die Gewerkſchaften der Metall
arbeiter 10 000 Mk., Buchdrucker 1000 Mk. Gewertſchaftskar-
tell 1000 Mk., Kupferſchmiede 450 Mk., Verband der Fabrik-
arbeiter 300 Mk., Verband der Brauer 200 Mk., Buchbinder
50 Mk., Verband der Lagerhalter 30 Mk., Müller Verband
30 Mk., ſowie die Vergnügungsvereine Radfahrer- Lettin 60
Mark, Radfahrer Osmünde 100 Mk. und der Erſte Akthleten-
Klub 1890 50 Mk. für dieſe Zwecke flüſſig gemacht.

Der 18. März.
Würdig, wie es dieſer Tag erfordert, verliefen die ztvel

Volksverſammlungen, die im Bellevue und im Birgtheater
tagten und in welchen die Genoſſen Ad. Thiele und E. Däu
mig referierten.

Die Maifeier
nahm in ihrer Geſamtheit einen glänzenden Verlauf, Dis
Feier wurde durch einen Aufmarſch der Gewerkſchaften zum
Verſammlungslokal, dem Bellevue, eingeleitet. Die Zahl der
Feiernden betrug 3500. Das Referat war dem Gen. Kunert
übertragen worden. Nach der Verſammlung war der herrlich
gelegene Vorkspark das Ziel der Maidemonſtranten. Obgleich
alles ohne jede Störung der öffentlichen Ordnung von ſtatten
ging, glaubte die Polizei, daß es nötig wäre, von ihrer An
weſenheit etwas verlauten zu laſſen.

Infolge dieſes Eifers wurden einige Genoſſen, die ſich auf
dem Wege zum Volkspark befanden, am Ausgang der Schmeer-
ſtraße, in der Nähe des Marktplatzes, wegen angeblicher Ge
fährdung des Straßenverkehrs zur Polizeiwache ſiſtiert.

Obgleich polizeiliche Vernehmungen ſtattfanden, iſt auch
dieſe Epiſode wie das Hornberger Schießen verlaufen. Jn
den Nachmittagsſtunden und am Abend war der Volksyark-
Garten nicht groß genug, um alle erſchienenen Genoſſen mit

ihren Familien aufzunehmen. hKorreſpondenz.
Bereits in den Quartalsberichten wieſen wir darauf win,

daß die Korreſpondenz eine ganz umfangreiche ſei. An Ein
und Ausgängen ſind für das Geſchäftsjahr 3337 zu verzeich
nen geweſen. Allerdings entfällt ein Teil auf Vervielfälti-
gungen. Dabei waren umfangreiche Verwaltungs- und Kaſſen
arbeiten zu erledigen. Der Sekretär beſuchte außerdem faſt
alle Beſprechungen im Saalkreis und hatte vielfach Referate
in Verſammlungen zu erledigen.

für

nra bequenoHamburger Leder-Hove Beachtens wert
Nutzen zum Verkauf und bietet sich für jedermann, auch für den verwöhntesten Kunden, eine selten günstige Kaufgelegenheit.

Ich hatte Gelegenheit, die Lagerbestände einer der grössten deutschen
Kleiderfabriken bededtend unter Preis, teils unter dem Herstellungspreis
einzukaufen. Ich stelle diese Waren von heute ab mit denkbar niedrigstem
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De Wenn Kaſſenbericht.
o Parteieinnahmen haben ſich gegenüber denen des Vortahves um etwas gehoben; bei den Wusgtben ſtellte ſich die

Bilanz mit dem vorhergehenden Geſchäftsjahre gleich. Den
Stand der Kaſſe beleuchtet folgende Kaſſenüberſicht:

Jahresabſchluß 1906/07.

Einnahme:
Für 30 837 Beitragsmarken a 25 Pfg. 7709.25 Mk.

11093 Beitragsmarken à 20 Pfg. 238.60
a u 217 Maimarken pro 1906 a 25 Pf. 5425

Auf Liſten geſammelt für die Ruſſen 815.90
Für 1285 Aufnahmen neuer Mitglieder 192.75

Zinſen 224.60Parteizwecke geſammelt 75.80
KHalender 108001Entree 156.80zurückgezahltes Darlehen vom Kaſino

Dbla u 60zurückgezogene Anteile von der 5
Zrugeret 8000Erlöß fur 206 Stocklaternen 20.60

Erlöß für 515 Theaterbilletts 128.75
3706 Einlaßkarten am 1. Mai. 370.60
330 Maimarken pro 1907 à 50 Pfg. 190.-

3685 Maimarken pro 1907 à 25 Pfg. 921.25

Diverſes 43. Mk.15 411.10 Mk.
Kaſſenbeſtand am 30. Juni 1906 2381.37 Mk.

Summa 17 992.47 Mk.
Ausgabe:

Für Druckſachen 7 a e e 9* 1203.75 Mk.

Referate 33650FJnſergte (4694 30Gehalt des Parteiſekretärs 1800.
Reiſeſpeſen u. Fahrgeld für denſelben 179.85
LKränze an verſtorbene Parteigenoſſen 91.50

DBuregureinigung. 66.S BHBureaumiete 200Heitungen 69096tſchädigungen für Sitzungen 209.10
An das Zentralagitationskomitee 600.
An Umzugskoſten für den Parteiſekretär 125.25
Für einen Geldſchrand 260

e 1195.45EKinkaſſieren der Beiträge 366.09
Agitationszwede 902.60Perto 38.83in Unterſtühungen 30490Bezirks und Kreistagsunkoſten 260.50
Unkoſten des Delegierten z. Parteitag 129.90

f. Unterrichskurſe 21.
Unkoſten für den Kalender 506.16
die Hauptkaſſe in Berlin 1160.70

Jm Juli ſind zur Lrkrargg der 20 Proz.
noch 430 Mk. an die Partethauptkaſſe

abgeführt worden.
An die Volksbuchhandlung. 25087

Darlehn für das Kaſino in Dölau 100.
Anſchaffung für die Bibliothek 7080

Für Reichstagsunkoſten (Zuſchuß) 319.50
Stellvertretung des Sekretärs 80.
Luſtbarkeitsſteuer und Muſik am

1. Mat 1907 175heaterunkoſten e e e 39.25
e werſes 166.30 Mk10 446.50 Mk.

Abſchluß:
Einnahme 17602.47Ausgabe 10 446.50 Mk.

Bleibt 7545.97 Mk.
An Kretſchmann u. Ko. für

Volksparkbau auf Anteil-
ſcheine e e 7 000. Mk.
Kaſſenbeſtand am 30. 6. 07 545.97 Mk.

Für richtig befunden:
Halle a. S., 17. Juli 1907.

Die Reviſoren: J. Streicher, W. Oſterburg.
Schlußbemerkung.

Der Zuſammenſchluß der Gegner, die in Geſtalt der Block
parteien mit Hilfe des Reichslügen- Verbandes zum Teil Ver-
wirrung in die Arbeiterſchaft trugen, hat ſeinen Teil dazu
beigetragen, daß wir das Reichstagsmandat verloren haben.
Trotzdem ſind doch auf allen Zweigen der Parteibewegung
Fortſchritte zu verzeichnen. Die Zeiten, in denen die Gegner
nur bei Wahlen ſich an die Maſſen gewandt haben, ſind für
immer vorüber, ſie organiſieren und agitieren jetzt zu allen
Zeiten und ſuchen die indifferenten Maſſen für ſich einzufan
gen. Es wird von ſeiten der Genoſſen eine immerwährende
Beobachtung dieſes Gegners notwendig ſein, um denſelben
mit geeigneien Mitteln entgegentreten zu können. Wir müſſen
ſuchen, jede Differenz in den eigenen Reihen zu vermeiden,
oder wenn Differenzen nicht zu vermeiden ſind, ſie ſachlich
auszutragen. Denn ſolange es eine ſozialdemokratiſche Be
wegung gibt und gegeben hat, iſt es immer einzig allein die
Einigkeit und Entſchloſſenheit der Genoſſen geweſen, welche
Fortſchritt auf Fortſchritt zu verzeichnen hatte. Es ſei des-
halb auch hier den Genoſſen ans Herz gelegt, für die Zukunft
die ſchwere Arbeit der Erziehung weiterer Proletariermaſſen
fördern zu helfen und nicht dieſe Aufgabe durch perſönliche
Reibereien aufzuhalten. Für uns muß die Parole im neuen
Geſchäftsjahr lauten:

Vorwärts in Halle und im Saalkreis!
H. Tabert, Parteiſekretär.

7 4
Bericht der Vertrauensperſon über den Stand der

Frauenbewegung in Halle und dem Saalkreis.
Die Frauenbewegung hatte im Berichtsjahre ſehr gute Fort

ſchritte zu verzeichnen. Es war uns möglich, zehn Frauen
verſammlungen zu veranſtalten. Davon fanden in Halle ſieben
und je eine in Ammendorf, Lettin und Kröllwitz ſtatt. Die
Verſammlungen waren ſehr ſtark beſucht. Die Genoſſinnen
Jeltze, Wackwitz und Luckwitz und die Frauenrechtlerin Frau
RubensHamburg, ſowie die Genoſſen Heyn, Albrecht und
Dreſcher- Halle haben in dieſen Verſammlungen referiert. Ferner
iſt die recht erfreuliche Tatſache zu verzeichnen, daß es uns
möglich war, auch im Saalkreis die Frauenbewegung zu för-
dern. Durch die in Ammendorf, Lettin und Kröllwih ſtatt
gehabten Verſammlungen haben wir auch dort über hundert
Leſerinnen für die Gleichheit gewonnono n.

In den vorhergehenden Jahren waren wir nicht in der Lage,
ſiber einen Kaſſenbeſtand berichten zu können. Durch die Ver
anſtaltung von Verſammlungen und durch eine von anderer
Seite erfolgte Zuwendung iſt im Berichtsjahr eine See
einnahme von 196 Mark erzielt worden. Demgegenüber ſteht
eine Ausgabe von 52.58 Mk., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von
143.42 Mk. vorhanden iſt. Die Gleichheit hat 255 Leſerinnen.
Auch aus der Volksbuchhandlung wird die Gleichheit in einer

f größeren Anzayt von Exempiaren von den Genoſſinnen be
zogen. Es wird die Aufgabe der Zukunft ſein, für eine ein-
heitliche Expedition der Gleichheit einzutreten, um ſo einen
beſſeren Ueberblick über den Stand der Leſer der Gleichheit zu
gewinnen.

Genoſſinnen! Laßt uns weiter arbeiten und mit allen
uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln agitieren und organi-
ſieren. Sorgen wir, daß unſere Preſſe in den Wohnungen der
Arbeiterfrauen immer mehr Eingang findet, gelingt uns dieſes,
ſo wird unſere Tätigkeit nicht zwecklos geweſen ſein.

Die Vertrauensperſon.

Gewerkſchaftliches.
Die Hamburger Elektrizitätsmonteure beſchloſſen die ſofor

tige Arbeitsniederlegung, weil die Arbeitgeber es abgelehnt
haben, wegen ihrer Lohnforderungen mit dem Metallarbeiter-
verbande zu unterhandeln.

Die Lohnbewegung der Hamburger Staats- und Gemeinde-
arbeiter hat einen Erfolg gezeitigt, ſoweit die Arbeiter der drei
Gaswerke in Betracht kommen. Die Deputation für das
Beleuchtungsweſen will die achtſtündige Schichtdauer für Re-
tortenarbeiter ab 1. Februcr 1908, eine verkürzte Arbeitszeit
für die anderen Gasarbeiter ab 1. April 1908, eine Erhöhung
der Löhne für die jetzt mit 4.10 bis 4.40 Mk. entlohnten Arbeiter
um 29 Pf., ſowie für die hierfür in Frage kommenden Arbeiter
Arbeitskleidung und Schuhwerk für den Dienſt befürworten,
unter der Vorausſetzung, daß von den Arbeitern der Gaswerke
die Arbeit im kommenden Winter nicht niedergelegt wird. Die
Gasarbeiter haben ſich mit dieſen Zugeſtändniſſen bereit er-
klärt und dies am Sonnabend durch ein Schreiben der Depu-
tation mitgeteilt. Hoffentlich ſtimmt der Senat der „Befür-
wortung“ zu. Die anderen Staatsarbeiter ſcheint man zum
größten Teil nicht auf der Rechnung zu haben, denn die wei-
teren Deputationen verhalten ſich immer noch ſchweigſam.

Lohn bewegungen und Streiks. Die Töpfer in Lü-
b eck haben teilweiſe die Arbeit niedergelegt. Die Böttcher
drohen mit dem Ausſtand für den Fall, daß die geforderte Ver-
kürzung der Arbeitszeit abgelehnt wird. Jn Tuttlingen
reichten ſämtliche Zwicker der Schuhfabrik von Gebr.
Dihlmann wegen Lohndifferenzen ihre Kündigung ein.
Jn der Zigarrenfabrik Karl Zein in Ronneburg
(S.-A.) haben ſämtliche Arbeiter wegen Maßregelung zweier
Kollegen die Kündigung eingereicht. Der Streik in der
Zwickauer Faßfabrik von Karl Kammerer dauert
unverändert fort. Die Firma iſt daher unabläſſig bemüht,
Arbeitswillige heranzulotſen. Weil die Hilfsarbeiter in den
Streik traten, hat die Firma Heilbronner, Eiſen gießerei
in München, 47 Former ausgeſperrt. Die Tiſchler
und Maſchinen arbeiter der Möbelfabrik von Schmidt
in Köslin ſind, veranlaßt durch den Tarifbruch des Unter
nehmers, in den Streik getreten. Die Arbeiter der badi-
ſchen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen haben
nunmehr ihre Forderungen beim Gewerbegericht eingereicht, das
als Einigungsamt die Vermittlung zu übernehmen ſich bereit
erklärt hatte.

Ausland.
Belgien. Zum Streik im Antwerpener Hafen.

Die Schiffahrtsgeſellſchaften entſchieden nach einer bewegten
Sitzung dahin, die teilweiſe Aufnahme der Arbeit nicht zu ge-
nehmigen, ſolange nicht auch Holz und Getreidearbeiter ſich
zur Arbeit ſtellen, ſoll kein Arbeiter angenommen und die
Schiffe weiter durch Gelbe bedient werden. Wie vorauszu
ſehen, ſt die Ausſperrung der Hafenarbeiter, welche die
Bedingungen der Arbeitgeber nicht unterzeichnet hatten, Tat-
ſache geworden. Die Führer der Hafenarbeiter erklären, daß
ſie angeſichts der Herausforderung der Arbeitgeber einen Aufruf
an alle ſozialiſtiſchen Verbände des Landes richten werden,
zwecks Unterſtützung durch Geldſammlungen. Auf ſeiten
der Reeder erklärt man dagegen, den Widerſtand fortſetzen zu
wollen, ſelbſt wenn die jetzige Lage noch länger als einen Monat
dauern würde.

Aus den NHachbarkreiſen.
Eine „Aufklärung“ der Brauerei Oettler.

Weißenfels 28. Auguſt. (E. B.) Eine von zirru
700 Perſonen beſuchte Volks- Verſammlung befaßte ſich mit der
Maßregelung in der Brauerei F. Oettler. Als Referent war
der Gauleiter Genoſſe Stöcklein- Leipzig erſchienen. Der-
ſelbe beleuchtete mit treffenden Worten das „liberale“ („frei-
heitliche“) Gebaren des Herrn Oettler, ſowie das ſeines Brau
meiſters Pietſch. Letzterer hatte in Nr. 200 des Weißenfelſer
Tageblattes eine Annonce „Zur Aufklärung“ vom Stapel ge-
laſſen, welche die freiheitliche Geſinnung des Herrn Oettler, ſo
wie den Terrorismus des Entlaſſenen ſeinen Arbeitskollegen
gegenüber dartun ſollte. Leider war Herr Braunneiſter Pietſch
in der Verſammlung nicht erſchienen, er wäre vielleicht dann
in der Lage geweſen, darüber Aufſchluß zu geben, wie es
kommt, daß er jahrelang im Betriebe Agitation für
den ſogen. Bund treiben konnte, ohne entlaſſen zu wer-
den, der Brauer Hoffmann aber ſofort entlaſſen wurde, weil
er die Verbandsblätter (nach Anſicht des Herrn Oettler ein-
ſeitige Blätter), einem Stallwärter in deſſen Wohnung
mitgab. Allerdings befindet ſich dieſe Wohnung im Reiche
des liberalen Stadtrats Oettler, muß jedoch mit 42 Taler
pro Jahr bezahlt werden. Wie Herr Oettler dazu kommt,
in den Wohnungen ſeiner Arbeiter Verbandsblätter des Ver-
bandes an ſich zu nehmen, die nicht ſein Eigentum ſind, dar-
über allerdings berichtet Herr Pietſch in ſeiner „Aufklärung“
nichts Auch iſt daraus nicht zu erſehen, daß bei genannter
Firma Sonntags früh von 5 bis 11 Uhr (ob mit Wiſſen der
Behörde, entzieht ſich unſrer Kenntnis), ohne jede En ſchädi-
gung gearbeitet wird. Auch den Lohn des Entlaſſenen, der
als Paradepferd in der „Aufklärung“ vorgeführt wurde, klärte
Redner dahingehend auf, daß dieſer nur dadurch erzielt wurde,
daß den Arbeitern der ſogenannte Haustrunk entzogen und
nur noch zwei Liter Braunbier verabreicht wurde. Daß aber
auch Löhne von 6 bis 20 Mk. gezahlt werden, darüber
ſchweigt des Sängers Höflichkeit und auch Herr Pietſch. Die-
ſer Herr verſucht bereits, aus wärt i ge A rbeits-
kräfte heranzuziehen, wie ein anweſender Merſeburger Kol
lege nachweiſen konnte. Eine Reſolution, welche einſtimmig
ange ommen wurde, lautet:

„Die heutige öffentliche Verſammlung erkennt in der Maß
regelung des Brauers Hoffmann einen Angriff auf das Koali-
tionsrecht und den Zentralverband deutſcher Brauereiarbeiter
ſeitens des Herrn Brauereibeſitzers F. Oettler. Die Ver-
ſammelten erklären ſich mit dem Gemaßregelten und der an-
gegriffenen Organiſation ſolidariſch und werden ſolange das
Bier der Brauerei Oettler nicht trinken, bis die Maßregelung
zurückgenommen und das Koalitionsrecht den dort Beſchäftigten
als geſetzlich garantiertes Recht gewahrt bleibt.“

Zeitz 29. Auguſt. (E. B.) Recht eigenartige Ver
hältniſſe herrſchen, wie es ſcheint, bei dem Steinſjetzmeiſter

Hartwig. Derſelbe führt ſtädtiſche Bauten aus. So I4ßt auch
die Stadt jetzt einige Promenadenwege anlegen. Auvſtatt nundarauf zu ſehen, et bei derartigen Arbeiten auch hieſige Steuer

zahler berückſichtigt werden, ſtellt Herr Hartwig zu ſeiner Arbeit
Strafgefangene ein. Die beteiligten Arbeiter erhalten
allerdings einen vertraglichen Lohn von 40 Pf. pro Stunde.
Dieſer ſcheint dem Herrn zu viel zu ſein, und er ſucht nun
nach billigen Arbeitskräften. Jedenfalls ſind bei Vergebung
der Arbeit die vertraglichen Löhne zugrunde gelegt worden.
Oder iſt Herr Hartwig vielleicht von der Stadtverwaltung an
gewieſen, möglichſt hieſige Arbeiter zurückzuweiſen und dafür
Sträflinge zu beſchäftigen Die Arbeiter behaupten, daß es
zeit genügend Arbeitskräfte gibt, um ſolche Arbeiten auszu-

ühren. Derartige Vorkommniſſe kennzeichnen recht draſtiſch die
kapitaliſtiſche Art, wie Gemeinde Verwaltungen ihre ſozial-
politiſche Aufgabe erfüllen.

Zeitz, 29. Auguſt. (E. B.) Hausinduſtrie in ſtädtiſchen
Anſtalten. Ueberall, wo das Kapital billige Arbeitskräfte
braucht, greift es zur Hausinduſtrie. Die geringen Löhne ſo
vieler Arbeiter und kleinen Beamten treiben oftmals deren
Angehörige dazu, Nebenarbeiten im Hauſe anzunehmen. Zur-
zeit reißt dieſe Nor, wie es ſcheint, auch bei ſtädtiſchen An
geſtellten ein. Ob hier das Einkommen ſo gering iſt, oder ob
andere Momente maßgebend ſind, laſſen wir noch dahingeſtellt.
Es wird uns gemeldet, daß der Kaſtellan der hieſigen Real-
ſchule Hausarbeit für hieſige Kinderwagen- Fabriken anfertigt.
Jedenfalls müßte eine Stadt wie Zeitz ihre Angeſtellten ſo
bezahlen, daß dieſe nicht noch zur ſchädlichen Hausarbeit greifen
müſſen.

Zeitz, 29. Auguſt. (E. B.) Geſangverein Coneordia-
Waldhorn. Morgen, Sonnabend, abend veranſtaltet der
genannte Arbeiter- Geſangverein in der Bürger-Erholung
einen gemütlichen Abend, bei dem Chorlieder, Solo-
ſzenen und muſikaliſche Vorträge abwechſeln. Da
unſer Arbeiterverein ſchon ſeit langen Jahren bewieſen hat,
daß er nur alles Beſte leiſten kann, iſt dem Beſuchenden ein
voller Genuß gewiß. Nach den Vorträgen findet ein Ball
ſtatt. Wir wünſchen unſerem Arbeiter- Geſangverein ein recht
volles Haus.

Zeitz, 29. Auguſt. (E. B.) Unglücksfall. Der verheiratete
Dachdecker Geißler jun. fiel am Donnerstag nachmittag vom
Dach des Wundrakſchen Hauſes in der Waſſer-Vorſtadt, auf
dem er mit Reparaturarbeiten beſchäftigt war, herab und ver
letzte ſich mehrfach. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
der Verletzte in ſeine Wohnung geſchafft.

Achtung, Weißenfels!
Für den Sedantag iſt ein Kinderfeſt nach dem Bad e von

behördlicher Seite arrangiert worden. Jn dieſem Reſtaurant
wird Oettler-Bier geführt. Die Arbeiter und Arbeiter
frauen, die ohnehin für den Sedanrummel kein Verſtändnis
mehr haben, werden durch die Ausſicht, Oettler-Bier trinken
zu müſſen, erſt recht nicht geneigt gemacht werden, das dem
Hurrapatriotismus dienende Feſt mit ihren Kindern ver-
ſchönern zu helfen.

Weißzenfels, 29. Auguſt. Zu ſechs Monaten Gefäng-
nis und Degradation, verurteilt wurde vom Kriegsgericht der
Vizefeldwebel Gröhler. Er hatte an einem 13 jährigen Mädchen
unſittliche Handlungen vorgenommen.

Zipſendorf, 29. Auguſt. (E. B.) Die Arbeiterſchaft
und St. Sedan. Wie die Arbeiter zu dem Feſte des er
mordes und der Völkerverhetzung ſtehen, iſt bereits mehrfacherörtert worden. Aber eines h ihnen immer wieder geſagt

werden: Achtet auf eure Kinder! Es iſt Kinder eines Ar-
beiters unwürdig, zur Verhimmlung eines ſolchen Feſtes irgend
wie beizutragen. Jeder Arbeiter ſoll deshalb ſeine Kinder
von den an dieſen Tagen von unſeren Gegnern veran
ſtalteten fernhalten. Jeder ſoll aber auch dafür ſorgen,
daß die Kinder ſich nicht an dem Unfug auf der Straße, Ab
brennen von FFeuerwerk uſw., beteiligen. Nicht einen Pfennig
ſollten die Eltern zu ſolchen Zwecken verausgaben. Unſeren
Gegnern muß gezeigt werden, daß ſelbſt Arbeiterkinder ſchon
an Disziplin gewöhnt ſind

Für Bornitz, Draſchwitz und Umgebung findet am Sonn
tag nachmittag 3 Uhr eine Volksverſammlung in der
Wage zu Crimmlitz ſtatt. Als Referent kommt ein Genoſſe
aus Leipzig. Die Arbeiterſchaft wird um rege Beteiligung er
ſucht.

Wildſchütz, 29. Auguſt. (E. B.) Ein echter Nach
folger Chriſtians muß wohl der Bergmann F. Böttcher
von hier ſein. Der Mann weiß überhaupt nicht mehr, an
welcher Stelle er mit dem Freſſen von Sozialiſten anfangen
ſoll. Deshalb beginnt er jedenfalls zuerſt in ſeiner Familie
das Unkraut auszujähten. Den „ſozialdemokratiſchen“ Turn
verein (Arb. T. B.) will er auflöſen, hat aber bis jetzt weder
die Kraft, noch den Verſtand dazu gefunden. Er wird ſich
auch in Zukunft mit dem Beſtehen dieſes Vereins abfinden
müſſen. Aber nicht nur gegen waſchechte Rote führt der
Mann ſeinen Mühlenflügelkampf, auch ſeine eigenen Gewerk
vereinskollegen verfolgt er mit Haß. Als ſeine zwei Kollegen
F. und Sch. noch im Gewerkvereins-Vorſtande ihres Amtes
walteten, äußerte B.: „Wenn ich wüßte, daß dieſe Beiden mit
dem (damaligen) Wirt unter einer Decke ſtecken, ſo würde ich
es dahin bringen, daß beide aus dem Gewerkverein rausfliegen“.
Die Beiden ſind heute nicht mehr im Gewerkverein, aber unter
die Decke, die er ihnen damals neidete, iſt heute Böttcher
gekrochen. Und ſie ſcheint ziemlich warm zu halten Böttcher
hat es dahin gebracht, daß verſchiedene Gewerkvereinler, die
ihre Meinung ein wenig frei äußerten, aus der Organiſation
ſlogen. Was ſagt Ehriſtian zu dieſer Art von „Freiheit“

Gegen uns mag der „tapfere“ Hirſch ruhig wettern und
toben, er ſoll nur aufpaſſen, daß er ſich dabei das M--und
nicht verbrennt. Es hat ſchon mancher den Kampf mit uns
gewagt und iſt ſelbſt auf der Wahlſtatt geblieben. Nur zu,
„mutiger“ Hirſch, auch du findeſt noch deinen Jäger!

Reufzen (bei Theißen), 29. Auguſt. (E. B.) Ein ſchreck-
licher Unglücksfall ereignete ſich geſtern auf dem Ritter-
gute des Leutnants Schmalz. Der fünfjährige Sohn des Be-
ſitzers kam einer Grasmähemaſchine ſo nahe, datz ihr. die Meſſer
erfaßten. Dem Knaben wurde ein Bein über dem Fußgelenk
durchſchnitten. Wen die Schuld an dem Unfalle trifft, iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

Untergreif;zlau, 29. Auguſt. (E. B.) Nächſten Sonntag
findet hier das Preisturnen des hieſigen Turnvereins ſtatt,
woran eine Anzahl auswärtiger Turner teilnimmt. Der Ab-
marſch geſchieht vom Forſthaus Muttlau aus, welches Lokal
den Arbeitern zu Verſammlungen nicht zur Verfügung
ſteht. Jn Untergreißlau ſelbſt wird Bier der Braueret
Oettler- Weißenfels verzapft, welches durch die Maßrege-
lung d Brauers Hoffmann einen etwas bittern Beigeſchmack
haben ſoll.

Die Arbeiter werden wiſſen, was ſie in dieſem Falle zu tun
haben.

Vermiſchtes.
Straßenbahnwagen-Zuſammenſtoß;. Jn Paris ſtießen

infolge falſcher Weichenſtellung zwei Straßenbahnwagen zuſaäm-
men. Acht Fahrgäſte wurden ſchwer verletzt.

Jnfolge Exploſion eines Dampfkeſſels auf
Schleppdampfer wurden in Paris zwei Heizer verbrüht.

einem

in Halle.Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt
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zimmereinrichtung 250

Ganze Wohnungs
Einrichtungen v. 200
dis 5000 Mk. in grosser

fusvahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Telephon 2450. Geiftfr. 25.

Reparaturen

unbedingt zuver-
Iäss. m. billigst
unter Garauntio.
Jeue Feder 1 Mk.,
andere Ersatzteile
u. Reinigen eben-falls billigst.

F. Radeceke, Uhrm., gteinweg l.ereteegen
27 M., Vertikow 35 M., Schreib
tiſche 36 M., Sofas 47 M., Stühle,
Bettſtellen, Matratzen zu verk.
K. Bioler, Albrechtſtr. 39.

Davic's Mährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleszenten ärzt-
lich empfohlen, weil leicht ver
daulich, ſ. wohlſchmeckend u. un
begrenzt haltbar. Das Stück 1 Pf.
Johannes David, 4

Sohlleder-Ausschnitt, z
Hass- und Lagerschäfte,

F. Noanh, Lederhandlg.
UAalie a. B.. Gr. Alausstr. 7.
Papier u, Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
10 Fahrräder für Damen und

Herren kauft Herm. Sehlndler,
Uhrmacher, Kl. Ulrichſtr. 35.

S Fleiseh- Offert.
1 Pfd. Schmeer, 1 Pfd. Schweilne-

felsch, 1 Pfd. Schwartenwurst,
1/2 Pfd. Rot u. Leberwurst zu-
sam. 3 M. 1 Pfd. Rindfl. z. Prat.
39 f. Ceh. Rind- u. Schwelnef.
80 lg. E. Wehrmanun, Wörm-

We Celdl gparen Sle,

eeeeeIIIIEE IIILehrers 86 Grosse Ulrlchstrasse 9

decken. Sie erhalten dort zu fegten, in der Fabrik cichthar auf den

Sohlen gestempelten PrelSen, Aen ben en
achten wolle:

10.00, 8.50, 6.00, oHerren-Zuggtlefel

Herren-Schnürcgtfekel. 1080 so Je0

Herren-Schnallenstſefel z080, oso. o

Herren-Schnürchuhe von J
Damen -Schnürstlefel. oso, so auo, 29

Schaft-, Arbeſter-, Cruhben-, Multär-, Kanul-, Jaed-
und Reitstſefel In gunz bedeutender Auswanl zu

konkurrenzlos bigen Prelsen,
ebenſo ſämtliche Damen- und Herren-Stfefel in Coodveur- Welt.

laden Shunarenfanft
Robert Schlesler

leipigerrtrave bb UI. Ahichotraose J

Neun eröffnet
eine Treppe Leipziger Str. 17 Früher Reichskanzler

n Manufakturwaren-6eschäft,
Spezialitüt:Fabrik-Reste an GelegenheitsKäufe,

durch solche aussergewöhniich billige Einkäufe,
durch Ersparnis von Kosten fär Laden, Schaufenster u. Beleuchtung
durch verſustlosen Verkauf da nor gegen bar, bin ich in der Lage,

ungewöhnlich PilIig zu verkaufen.

C. Ollhelm Schracker,
eine Jreppe Leipziger- Str. 7 eine reppe.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Achtung, Jahrmarkt. ſ.
Restaurant

Bekannten meine Lokalitäten mit schöner schattiger Kolon-

Jl
Bringe allen Freunden und

aade in -mpfehlende Erinnerung.

Kalte und warme

Dessauerstrasse 4.

Speisen zu jeder Tageszeit.
Ausschank Von ff. Pilener u. Lagerbier sowie AGlerbräu V. d. Halleschen A-tien-Brauere,

älteste und grösste Aktien-Bierbrauerei am Platze.

Hochachtungsvoll ln C.litzerſ raße Nr. 105.

e 7 c ecccnnnnnèTTTTTTöheafanKöbelfadrik un ſmiiſi d Zeitz.Eurv r r wer c e S Zum Reichskansler.
auerfg gut ſolid gearbeite- r Sonnabend den 31. Auguſtter We h u Peiſter. f e Zimmerer Haurer m Iksehler S Grosses Hähnchen- u. Enten-
waren er Zeit anpaſſend in beſter O ualität, unter itie, emp t illig ſtigſten Preiſen. a 24 litzscher- Sonntag Aushegelnergmann. Fiſwierwür. re T ne Ztrasse 11. Es ladet ein Otto Föclsch

S Verlag und für die In ſerate verantwortlich: Auguſt Großß. Druck der

Zum Jahrwarkt!
Empfehle zu Ausnahme Preiſen:

Eleg. Jackett Anzüge deuerbaften Syſfen
von MEleg. Jackett- Anzüge wodern. zu St z

Eleg. Rock Amüge in hochfeinem Kammg ne
Eleg. Winter-Paletots den aodernſen Leſtt 9 an.

Eleg. Winter- Joppe en mit warmem guter m.
Eleg. Knaben- u. Burschen- kniet e 3 n.
Eleq. Hosen in modernſten Stoffen und Muff ſt an

von M
in allen GrößenPolerinen und Preislagen

Arbeiter rohe
Cederhosen, gestr. u giatt, v. 2 M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Manchesterhosen, i. a. Farb. v. 3 M. an Westen, Ceſbhosen von l M. an.
Zwirn- u. Kassinet- hosen v. 1.75 an Flanell- u. Kalmuckjacken v. 3 M. an.

Manchester- Anzüge v. 3 M. an Bergmannsjacken von 5 M. an.
Monteur- Anzüge in Ceinen und Pilot von 3 Mk. an.

D Konſum- Marken oder in bar. Wo
Marktplatz

im rot. Turm.
bustav Reinsch,

Arbeft-Padfatrerbund Jodantät

Gdgu 17. Bezirk 6. Guu 17.Sonntag den 1. September, vortnittags 11 Uhr, in
alle a. S., „Drei Könige“ (Jnh.: J. Streicher)Kleine Klausſtraß e 7

Alwercnd. BezirBsversummlune.

Tagesordnung1. Vortrag des Gen. A. Froungd- Berlin über Gründung
einer Einkanfsgenofſenſchaft von Bundes wegen,?

2. Wahl W Bezirksleiters.
3. Verſchiedenes.Alle Arbeiter-Radfahrer, welche dem Bunde noch micht hnge

hören, ſind zu dieſer wi tigen Verſammlung eingeladen

T erBornitz, Draschwitz u. W
Sonntag den 1. September h 3 Uhr

in der „Wage“ zu W Krimmlitz Wo
gr. öffentliche Volks Verſammlung

für Männer und Frauen.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Referent: Rin Leipziger Genosse.
Mögen die Genoſſen ſchon jetzt für einen ſtarken Beſuch

agitieren. Der Einberufer.
Lamucha. e

Sonntag den 1. Sept. nachm. 4 Uhr im Lokale des Hrn. Ehrig,

Gaſthaus zur Roſe eöffentliche Volks Versammlung.
Tagesordnung Die Sozialdemokratie und ihreGegner. Referent: Genoſſe Kerl Kocknagoel-Modelwitz.
Um zahlreiches Erſcheinen erſſlcht Der Einberufer.

s

Rohenmölsen.
Sonntag d. 1. September nachm. 3 Uhr

im Gaſthofe des Herrn Sehurz in F. Waählitz
ökföntl. Gowerkchaftsvorsaglung,

Tagesordnung: 1. Der kulturelle Wert der modernenGewerkſchaften. 2. Die eingereichten Arbeitsordnungen an die
Gruben. Referent: Bezirksleiter Wolf-Borna. Es iſt Pflicht
aller Gewerkſchaftsmitglieder, im beſonderen aller Bergarbeiterin dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Der Einderufer

lenfalvert. SchbmecherDeutsctl.

Zzahistelle Weissenfels.Sonnabend den 31. Auguſt zent 8 Uhr

n „Stadt Naumburg“

-Versammlung.
TagesordnungI. r über Einführung von

in der Medizinkaſſe.
2. Das Ergebnis der letzten Lohnbewegungen in mehreren

Schuhfabriken.
3. Bericht der Gewerkſchafts-Delegierten.
4. Verſchiedenes.
Einem recht zahlreichen Beſuche Ter entgegen

Die Ortsverwaltung.

Teuchern und Umgegend
Achtung! Zisgelejarheiter. Achtung!
Sonnabend d. 31. Augnſt abends 8 Uhr im Reſtaur. Grüner Banm

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung: Wie können wir beſſere Lohn- und Ar-

beitsbedingunnen erringen? Referent: Kollege Gauleiter ErnstGrossmann-Magdeburg. Alle Ziegelei- und Fabrikarbeiter ſind

Sterbe- Unterſtützung

eingeladen. Um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen er-

ſucht Der Einberufer.Göbitz. Morgen Sonnabend
Sonntag den 1. September

Vorkcpteest Ball
Freundlichſt ladet ein

ar. Schlachtefest
Nerm. U dw de,

Deſſ auerſtaße 19.
nee Achlachtefegt,

Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

n Max Weber Kl loſterſtr. I7.

F. Kröber.
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